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Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin fuhren am Sonnabend

von Jagdſchloß Hubertusſtock in die umliegende Forſt, wo der
Kaiſer einen Sechszehnender, S Vierzehnender, einen Zwölf-
ender uud zwei Zehnender erlegte. Am Sonntag Vormittag
beſichtigten beide Majeſtäten die ungariſchen grſwe im nahe
liegenden Revier. Die Kaiſerin hat geſtern Vormittag Huber-
tusſtock wieder verlaſſen und iſt geſtern in Berlin ein
getroffen.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hat ſich, wie
bereits telegraphiſch gemeldet, in Begleitung ſeiner Gemahlin
geſtern nach Wien zur Beiſetzung ſeines Bruders, des Erſten
Oberſthofmeiſters Prinzen Konſtantin begeben und gedenkt, wie
die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet, am Donnerstag in Berlin
wieder eintreffen.

Staatsſekretär Dr. v. Stephan wird in den nächſten Tagen
eine Urlaubsreiſe nach Italien antreten.

Zum lippiſchen Thronfolgeſtreit ſendet Graf Ernſt
zu Lippe-Bieſterfeld der Nat.Ztg. eine Erklärung zu, in
welcher er bedauert, daß der Bundesrath den im Einverſtändniß
mit der Volksvertretung von Schaumburg-Lippe geſtellten An
trag auf Berufung des Reichsgerichts zur Entſcheidung des
Thronfolgeſtreits abgelehnt habe, ſich aber auch bereit erklärt,
das von dem Reichskanzler angeregte Schiedsgericht anzu
nehmen. Er ſei entſchloſſen, jedes Urtheil eines unabhängigen,
nur dem Geſetz unterworfenen dentſchen Gerichtshofes, mag es
fallen, wie es wolle, als eine Entſcheidung aus dritter Hand
hinzunehmen.

Die Vereidigung der Marine- Rekruten in Wilhelms-haven wird gegen éuve dieſer Woche in Gegenwart des Kaiſers

ſtattfinden.

Die Schwierigkeiten, die ſich in der letzten Vorſtands
Khuna des Reichstages betreffs der Gedenkfeier am 21.

ärz ergeben hatten, ſind im Weſentlichen heute über-
wunden, ſodaß das Zuſtandekommen des Feſtes geſichert
ſein dürfte. Dieſe Wendung iſt dadurch erzielt worden, daß
das Centrum dem Verlangen der Konſervativen und National-
liberalen nachgegeben hat, daß beim Bankett ein Trink-
ſpruch auf den Fürſten Bismarck ausgebracht wird.

Die in der Preſſe mehrfach geäußerte Annahme, daß
die Abberufung des früheren engliſchen Botſchafters in Berlin,
Sir E. Malet, dadurch veranlaßt worden ſei, weil er, wie
ſich aus dem Telegramm des Staatsſekretärs Frhrn v. Mar
ſchall vom 1. Februar v. Js. ergiebt, im Auswärtigen Amt
einen vertraulichen Brief des damaligen Staatsſekretärs der
Kolonien zur Mittheilung gebracht hat, dürfte, nach dem
„Hamb. Corr.“ wenig Gläubiger finden. Der Rücktritt
Malet's iſt bekanntlich erſt gegen Ende 1895 erfolgt, und
das zweite Aktenſtück des Weißbuches vom 25. Oktober v. Js.
beweiſt, daß Malet der Träger wichtiger Verhandlungen über
das allgemeine politiſche Verhältniß zwiſchen Deutſchland und
England geweſen iſt. Mit ſolchen Aufträgen pflegt keine Re
gierung mißliebige Botſchafter zu beauftragen.

Der Ausſchußz des Bundes der Landwirthe trat
geſtern im Reichstag unter dem Vorſitz des Herrn von Plötz
zu einer Vorbeſprechung in Bezug auf die heute Nachmittag
ſtattfindende Generalverſammlung des Bundes zuſammen. Jn
der Vorſtandsſitzung wurde ein vollſtändiger Entwurf eines
neuen Alters- und Jnvaliditätsgeſetzes vorgelegt und nach ein
gehender Debatte zur Berathung gutgeheißen. Den Schluß
der Verhandlungen bildete eine Diskuſſion über die Arbeiter-
frage. Herrn von Plötz wurde ein Vertrauensvotum für ſeine
Geſchäftsleitung im letzten Jahre ausgeſprochen.

Der Ent wurf des neuen preußiſchen Eiſenbahn
garantiegeſetzes hat, wie die „Poſt“ hört, jetzt die Zuſtim-
mung ſämmilicher Miniſter ln den Er dürfte bereits in der
allernächſten Zeit dem Abgeordnetenhauſe
zugehen. Nach der „Poſt“ beſtimmt der Entwurf, der nur
wenige Paragraphen zählt, eine Verſtärkung der obligatoriſchen
Schuldentilgung und die Schaffung von Reſerven, die gegen
über den ſchwankenden Ueberſchüſſen der Eiſenbahnverwaltung
ein Ausgleichsmittel zwiſchen den guten und ſchlechten Jahren
ermöglichen.

Nicht übel! Jn der „Voſſ. Ztg.“, die ſich trotz des zu
weilen recht zweideutigen Jnhaltes ihrer Inſerate ſchon oft ihrer
„Gewiſſenhaftigkeit“ bei der Aufnahme von Anzeigen gerühmt hat,
finden wir folgendes recht hübſches Beiſpiel dafür. „Forderung
15 000 Mk. an Doktor Fritz Friedmann, womit er zu beſtrafen iſt,
verk. Anerbietungen C. D. Poſtamt Potsdamer Bahnhof.“

Der Geſetzentwurf wegen Einführung des Syſtems der
Dieuſtaltersſtufen für die richterlichen Beamten dürfte, laut
den „Berl. Pol. Nachr.“ in naher Friſt dem Landtage zu-
gehen, nachdem die Vorlage ſchon ſeit einiger Zeit von dem Juſtiz
miniſter dem Staatsminiſterium unterbreitet worden iſt.

Gegen die Unverſchämtheiten einiger engliſcher
Blätter machen die „Hamb. Nachr.“ energiſch Front. Die
„Dimes“ hatte wieder betont, wenn Deutſchland, das keine
Suzeränetät über Transvaal habe, dort eine militäriſche Kund-
gebung verſuchen könne, nur aus dem Grunde, daß einige
deutſche Kaufleute ſich dort niedergelaſſen hätten, wie viel
ſtärker ſeien dann die Rechtsgründe, auf welche hin England
als vorherrſchender Staat, der die Unterthanentreue einer
Mehrheit der Einwohner beſitze, einſchreiten könne, um ſie vor
grober Ungerechtigkeit in Verletzung vertragsmäßiger Ver-
pflichtungen zu ſchützen. Dazu ſagen nun die H. N.:

„Wir möchten an das Blatt doch die Frage richten, ob es den
Flibuſtierzug als einen Ausfluß dieſer engliſchen

erechtigung betrachtet Von deutſcher Seite iſt eine ſolche Ver
letzung weder geſchehen, noch liegt Grund zu der Annahme vor,

daß ſie in Zukunft erfolgen werde. Deutſchland will in Trans
vaal nichts weiter, als diejenigen Rechte ſchützen, die es durch den
von der engliſchen Regierung genehmigten Vertrag mit Transvaal
dort erworben hat es iſt ſein gutes Recht, darüber zu wachen,
daß nicht rechtliche oder materielle Veränderungen eintreten, welche
jene Rechte aufheben oder beſchränken könnten,
einerli ob fie ſich auf Niederlaſſung oder Handel
beziehen. Wenn Deutſchland dabei mit England in Kolliſion ge
räth ſo ſtehen ſich beide als vollkommen koordinirte Parteien gegen-
über die Stellung Deutſchlands wird durch die Einſchränkung der
Souveränetät der ſüdafrikaniſchen Republik durch den bekannten
Vertrag mit England in keiner Weiſe berührt, nachdem England
den mit Deutſchland abgeſchloſſenen Vertrag einmal genehmigt hat,
Wir acceptiren es vollkommen, daß die Times das von Deutſch
land proklamirte Recht der Wahrung eigener Intereſſen auch für
England in Anſpruch nehmen, aber um ſo entſchiedener lehnen wir
jeden engliſchen Verſuch ab, die deutſche Transvaalpolitik der eng
liſchen Zuſtimmung und Ueberwachung zu unterwerfen ob ſie den
Engländern gefällt oder nicht, kann uns gleichgiltig ſein.“

Parlamentariſches.
Der Vorſitzende der vom Reichstag für das bürgerliche

Geſetzbuch eingeſetzten Kommiſſion, Abg. Spahn, hat deren
Mitgliedern über die geſchäftliche Behandlung des Ent-
wurfs und des Einführungsgeſetzes folgende Vorſchläge
ſchriftlich unterbreitet

1. Wir halten wöchentlich vier Sitzungen ab, welche an Plenar-
ſitzungstagen dreimal von 10 bis 1 Uhr Vormittags, einmal von 8
bis 10 Uhr Abends, an ſitzungsfreien Tagen von 10 bis 4 Uhr
dauern die einzelnen Tage werden vorerſt noch offen gelaſen, ſpäter
auf Dienstag bis Freitag feſtgeſetzt.

2. Die Durchberathung der Geſetzentwürfe erfolgt nach der
Paragraphenfolge des bürgerlichen Geſetzbuchs unter Miterörterung
der einſchlagenden Artikel des Einführungsgeſetzes, ausgenommen
das Vereinsrecht ünd das Geſellſchaftsrecht, welche zuſammen und
erſt nach Erledigung des allgemeinen Theils und der allgemeinen
Lehren der Schuldverhältniſſe zur Erörterung gelangen. Die nicht
erledigten Theile des Einführungsgeſetzes werden nach der erſten
Leſung des bürgerlichen Geſetzbuchs berathen.

3. Es finden zwei Leſungen der beiden Geſetzentwürfe ſtatt.
Diejenigen Paragraphen und Artikel derſelben, zu welchen
weder Anträge noch Wortmeldungen vorliegen, gelien auch ohne
ausdrückliche Feſtſtellung als o

4. Der Inhalt der Protokolle beſchränkt ſich auf die geſtellten
Anträge und gefaßten Beſchlüſſe, Erklärungen können als Anlagen
zum Protokoll überreicht merden.

5. Die Berichterſtattung erfolgt durch verſchiedene Berichter
ſtatter, die Berichte haben den Jnhalt der Verhandlung wiederzu

eben. Als Berichterſtatter ſchlage ich vor für den allgemeinenTheil die allgemeinen Lehren der Schuld verhältniſſe und die Ge-

ſellſchaft den Herrn Abgeordneten Dr. Enneccerus, für das Sachen
recht den Herrn Abgeordneten Dr. v. Buchka, welche Herren auch
über die betr. Artikel des Einführungsgeſetzes zu berichten haben. Wei-
tere Berichterſtatter vorzuſchlagen, behalte ich mir vor.

6. Beſchlüſſe über die ſyſtematiſche Anordnung des Stoffes,
deſſen Vertheilung in die einzelnen Bücher, die Bezeichnung und
Reihenfolge der Bücher werden bis zum Schluſſe der erſten Leſung
der beiden Vorlagen ausgeſetzt.“

Wenn die Kommiſſion ihrer Arbeit dieſes Programm unterlegt
und außer dem guten Willen auch die That vorhanden iſt, dann iſt
immerhin noch Hoffnung vorhanden, daß die Kommiſſion ſo recht-
zeitig ihre Arbeiten abſchließt, um die Erledigung
des großen en e im Plenum zu ermöglichen.

Nachdem der Kaiſer der Familie v. Puttkamer das Recht ver
liehen hat, ein Mitglied der Familie zum Herrenhauſe vorzuſchlagen,
iſt auf einem hier abgehaltenen Familientage einſtimmig der General-
major von Puttkamer-Nivkau zur Präſentation gewählt
worden.

Bei der Präſentationswahl zum Herrenhauſe des
Landſchaftsbezirks Dramburg für den verſtorbenen Rittergutsbeſitzer
von Mellenthin wurde der Rittergutsbeſitzer Major von Knebel-
Doeberitz auf Zuelshagen gewählt.
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England.
Dr. Jameſon

wird auf ſeinem Transport nach England wie ein Held gefeiert. Jn
Malta wurde das Schiff mit Dr. Jameſon an Bord von der Bevöl-
kerung im Hafen erwartet und Jameſon lebhaft begrüßt. Gleichzeitig
ſuchen die Blätter Jameſon zu verherrlichen. Der „Daily Chronicle“
hält es noch für zweifelhaft, ob Dr. Jameſon in dem Gefecht von
Krügersdorp die weiße Fahne aufzuziehen befahl. Von Johannesburg
wird dem Blatt gemeldet, daß Jameſon den Kampf habe fortſetzen
wollen. Als ſeine Offiziere aber die Stoats- Artillerie und die
Maxim'ſchen Geſchütze mit deutſcher (1) Bedienung auffahren ſahen,
konnte Fleiſch und Blut es nicht länger aushalten. Jameſon gab
grade ſeinem Pferde zu trinken, als Oberſt Scott an ihn heran ritt
und ſagte: „Herr, wir müſſen uns ergeben. Es iſt hoffnunglos.“
Die einzige Antwort Dr. Jameſon's war „Fch ergebe mich nicht.
Sie mögen mich in Stücke ſchießen, wo ich ſtehe. Aber mich er-
geben, niemals Der Oberſt ritt fort. Jm nächſten Augenblick war
die weiße Fahne aufgezogen.

Lord Curzon über Armenien.
Der Unterſtaatsſekretär des Aeußern Curzon erklärt, die Be-

ſetzung der armeniſchen Provinzen durch irgend eine europäiſche
Macht ohne Genehmigung des Sultans wäre eine Verletzung des
Pariſer und des Berliner Vertrages. Keine der Vertragsmächte
habe Rußland angedeutet, daß ſie eine Beſetzung Armeniens von
Seiten Rußlands nicht beanſtanden würde. Die Erklärung des
ruſſiſchen Miniſters des Aeußern Fürſten Lobanow, daß Rußland nicht

ewillt ſei, die Verantwortlichkeit für die Aufrechterhaltung der
rdnung innerhalb der Machtſphäre des Sultans zu übernehmen,

erfolgte zuerſt aus eigenem Antriebe, alsdann in Beantwortung
einer Anfrage Lord Salisburys. Die engliſche Regierung habe keine
Kenntniß davon, daß die Aufforderung, Armenien zu beſetzen, vom
Sultan oder einer anderen europäiſchen Macht an Rußland gerichtet
worden ſei.

Frankreich.
Von der franzöſiſchen Marine.Das ſeit Kurzem in Dienſt geſtellte, vom franzöſiſchen See

Jngenieurkorps erbaute Panzerſchiff „Bouvines“ erwies ſich wegen
ungenügender Schiffsbreite und demzufolge mangelnder Stabilität
als derzeit unbrauchbar.

Oſtafien.
Rußlands Fortſchritte auf Korea.

Der „Times“ wird aus Kobe vom 14. d. gedrahtet: Die
neueſten Nachrichten aus Söul beweiſen, daß Rußland einen merk-
würdigen Schachzug gemacht hat, In der Nacht zum 10./2. landeten
200 ruſſiſche Seeſoldaten mit einem Feldgeſchütz in Chemulpo und
marſchirten nach Söul. Der König verließ heimlich den Palaſt und
begab ſich nach der ruſſiſchen Geſandtſchaft, wo er die Miniſter des
Hochverraths ſchuldig erklärte. Zwei von ihnen wurden verhaftet
und hingerichtet, die übrigen flüchteten. Der TaiWonKun (Vetter
des Königs) wird in der Legation gefangen gehalten. Ein anti
japaniſches Miniſterium wurde gebildet.

In Japan zeigt ſich Erbitterung das Parlament wurde für
zehn Tage vertagt und ein Miniſterrath abgehalten, dem die Militärs
beiwohnten. Es verlautet, der ruſſiſche Geſandte habe erklärt, Ruß-
land ſei nicht verantwortlich, er habe den Schutz lediglich auf Er
ſuchen des Königs gewährt. Es wird jedoch allgemein geglaubt,
dieſe Ereigniſſe ſeien der Vorläufer zur Herſtellung eines ruſſiſchen
Protektorats über Korea.

Der Konflikt zwiſchen Kabinet und Senat
in Frankreich.

Die Anfechtungen, denen das Miniſterium Bourgeois letzthin zu
wiederholten Malen ſeitens der Senatsmehrheit ausgeſetzt war, bringen
daſſelbe in eine mindeſtens ſehr unbehagliche Situation. Man kann
bei Beurtheilung derſelben von dem materiellen Jnhalt der gegen
das Miniſterium und insbeſondere gegen den Juſtizminiſter Ricard
gerichteten Anſchuldigungen ganz und gar Abſtand nehmen, kann ſogar
ihre Begründung kurzweg leugnen, und muß doch zugeben, daß es ein
für die moraliſche Autorität der Regierung äußerſt mißlicher
Umſtand iſt, wenn ſie ſich in offenem Kriegszuſtande mit dem Senate
befindet. Allerdings verlegen die verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen
den parlamentariſchen Schwerpunkt nicht in den Senat, ſondern in
die Deputirtenkammer, und ſolange letztere feſt zu dem angefeindeten
Miniſterium hält, kann es ſich zur Noth über die Feindſchaft des
Senats hinwegſetzen, zumal auch der Präſident Herr Felix Faure ſich
gehütet hat, in dem ſchwebenden Konflikte ſeine Autorität als Staats
oberhaupt zu engagiren.

Die Sache ſteht jetzt, bezw. ſtand bis jetzt ſo, daß das Mini
ſterium einſtweilen, ſo wie es iſt, auf ſeinen Poſten verbleibt, und
das ihm ſeitens der Deputirtenkammer am vorigen Donnerſtag er
theilte Vertrauensvotum als hinreichend zur Begründnng ſeines
Entſchluſſes erachtet. Herr Bourgeois weiß ſich, indem er die Po
litik des Ausharrens adoptirt hat, im vollen Einvernehmen mit den
demokratiſchen Parteielementen beider parlamentariſcher
Vertretungskörperſchaften. Im Senat ſind die Demo
kraten unbedingt in der Minderheit, alſo unvermögend,
ihren Sympathien für das Kabinet zu maßgebendem
Einfluß zu verhelfen. Jn der Deputirtenkammer verfügen ſie zwar
ebenfalls nicht über die abſolute Stimmenmehrheit, aber mit Hülfe
der Sozialdemokraten und ſonſtigen Gegner der gemäßigten Republi-
kaner, welch letztere jetzt unter den Folgen ihres jahrelangen Ver
tuſches der Korruptionsſkandaloſa leiden müſſen, haben ſie gleichwohl
das Heft der parlamentariſchen Entſcheidung in der Hand. Um dem
Miniſterium nach Kräften gefällig zu ſein, hat ſich die Deputirten-
kammer bis Donnerstag vertagt. Inzwiſchen wird Herr Bourgeois
ſich über ſein weiteres Verhalten ſchlüſſig machen.

Als die Alternative, zwiſchen welcher der Konſeilspräſident ſeine
Entſcheidung zu treffen hat, wird die Abänderung der Verfaſſung
oder ein abermaliger Appell an das Vertrauen der Kammer genannt.
Vielfach wird auch angenommen, daß ſowohl der Juſtizminiſter
Ricard als auch der Unterrichtsminiſter Combes auf ihre Porte-
feuilles verzichten dürften. Jn dieſem Falle würde alſo ein rekon-
ſtruirtes Kabinet Bourgeois die Regierung nach demokratiſchen Ge
ſichtspunkten fortführen. Auf wie lange läßt ſich nicht einmal an-
nähernd ſagen, da tagtäglich Schwierigkeiten entſtehen können, denen
Trotz zu bieten die Herrn BVourgeois zur Verfügung ſtehenden Mittel
ſchwerlich ausreichen dür.ten.

Dentſcher Reichstag.
Nachträglich rief der Präſident den Abg. Stadthagen

wegen ganz unangemeſſener Vergleiche, die ſich derſelbe bezüg-
lich der Perſon des Kriegsminiſters erlaubt hatte, zur Ordnung,
worauf das Haus in der Berathung des Etats des Reichs
heeres fortfuhr. Abg. Freiherr v. Gültlingen (Reichs-
partei) kommt auf die Abſicht zu ſprechen, den Soldaten, ſo
bald es die Finanzlage geſtattet, warme Abendkoſt zu verabreichen.
Die Frage ſei eminent wichtig und entſpreche deren Löſung
einem thatſächlichen Bedürfniß. Man müſſe hoffen, das
Ziel zu erreichen. Der Anſatz mit 8060000 Mk. jährlich ſei
zu hoch. Redner kündet einen die Bewilligung der Mittel be-
treffenden Antrag an, deren Beſchaffung anderweitig durch eine
Wehrſteuer ſehr leicht zu erzielen ſei. Generalmajor vonGemmingen ſpricht ch dahin aus, daß es für die Behörden

ſehr erwünſcht wäre, Mittel zu erhalten, um Verſuche mit der
Abendkoſt anzuſtellen. Um 51 Uhr vertagt ſich das Haus
auf heute, Mittags 1 Uhr. Jnitiativanträge.

42. Sitzung vom 17. Februar.
b r Berathung des Militäretats wird fortgeſetzt. Zuvor
emer

Präſ. von Buol: J muß auf einen Vorgang in der letzten
Sitzung zurückkommen. Der Abg. Stadthagen hat in ſeiner
Rede den Herrn Kriegsminiſter mit Theaterfiguren perglichen, deren
Charaltere für den Herrn Kriegsminiſter nicht nur nicht ſchmeichel-
haft, ſondern geradezu beleidigend waren. Jch rufe den Abg. Stadt
hagen deshalb nachträglich zur Ordnung.

Beim Kapitel „Militärgeiſtlichkeit“ wünſcht Abg. Lingens (3Z.)
eine Vermehrung der katholiſchen Geiſtlichen und Ausgeſtaltung des
katholiſchen Gottesdienſtes für die Mannſchaften, und fragt ferner,
wie es mit der Verfügung ſtände, daß evangeliſche Offiziere, welche
mit katholiſchen Frauen verheirathet ſeien, ihre Kinder evangeliſch er
ziehen laſſen müßten.



Generalklieutenant v. Spitz beiont, die Anregungen des Vor
revners ſeien der Militärverwaltung durchaus ſympathiſch, die
Schwierigkeiten eines durchgeführten paritätiſchen Gottesdienſtes ſeien
jedoch ziemlich groß und zwar lägen ſie nicht auf evangeliſcher Seite
und auf Seiten der Militärbehörde. Was die zweite Anfrage
betreffe, ſo erführen Offiziere, welche katholiſche Frauen
heirathen, hinſichtlich der Kinder keinerlei Unzuträglichkeiten. Abg.
Speiſer (ſüdd. Vp.) bringt einen Fall zur Sprache, in dem die Briefe
eines Militärgefangenen in Ulm, die er von ſeinem Vater erhaltenhatte, von dem auffichtfuhrenden Offizier verbrannt ſein ſollen.

Generalmajor Frhr. v. Walter erwidert, daß dem Soldaten
vorher von dem Inhalt der Briefe Kenntniß gegeben, im Uebrigen
aber dem Offizier bedeutet ſei, daß er die bezüglichen Vorſchriften
falſch ausgelegt habe.

Abg. Richter (freiſ.) rügt, daß der Kommandeur des hanſea-
tiſchen Jnfanterieregiments in Hamburg vom dortigen Senat eine
Wohnungsgeldzulage von 3000 Mk. erhalte. Dieſe Summe müßte
auf den Reichsetat übernommen werden.

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff erwiedert, daß
nach der Konvention mit Hamburg dieſes eine Dienſtwohnung für
den Kommandeur liefern müſſe. Er wolle ſich ſedoch über die An
gelegenheit noch näher informiren.

Abg. v. Garlinski beſchwert ſich darüber, daß ein Hauptmann
War verg ſeine Leute polniſcher Nationalität als polniſche Hunde
chimpfe.

Miniſter v. BVronſart: Die Sache wird unterſucht werden.
Bei dem Kapitel Mannſchaften theilt Abg. Richter mit,

in der Kommiſſion ſei von der Militärverwaltung feſtgeſtellt worden,
die Vakanzen in den Unteroffizierſtellen ſeien jetzt beſeitigt. Er halte
es da doch für nöthig, darauf hinzuweiſen, daß man früher gerade
dieſe Unteroffizier Vakanzen als Haupthinderniß der zweijährigen
Dienſtzeit bezeichnet habe. Und nun ſtelle ſich heraus, daß man
gerade jetzt, nach erfolgter Einführung der zweijährigen Dienſtzeit,

bei den Unteroffizieren viel leichter zu decken vermöge, als
rüher.

Abg. von Roon plaidirt für möglichſt baldige Beſſerſtellung
der Muſikmeiſter in der Armee.

Bei dem Titel „Dienſtprämien für Unteroffiziere“
weiſt Abg. Galler, (freiſ. Volksp.), auf die ſtarken Etatsüber-
ſchreitungen bei dieſem Titel in den letzten Jahren hin, hauptſächlich
in Folge ſtarken Abganges in Preußen. Soilte nicht die Regierung
nunmehr das wirkliche Etatsbedürfniß, bezw. den Abgang beſſer
überſehen können

Major Wachs, nach den Erfahrungen, die bisher im laufenden
Jahre gemacht ſind, dürfte die Etatsüberſchreitung diesmal eine
weſentlich geringere ſein. Bei dem Titel Mundverpflegung
erinnert Abg. von Gültlingen, (freikonſ.) an die vorfjährige
Reſolution betr. warmes Abendbrot für die Soldaten. Er glaube,
daß die Finanzlage es doch wohl erlaube, dieſer Reſolution zu ent
ſprechen und er beantrage daher, die Regierung zu erſuchen, zu jenem
Behuf Mittel in den Etat einzuſtellen

Generalmajor v. Gemmingen: Die Reichsregierung würde
natürlich ſehr dankbar ſein, wenn ihr der Reichstag für ihre Be
ſtrebungen, den Mannſchaften voll zu gewähren, was dieſelben an
Nahrung brauchen, durch Gewährung der erforderlichen Mittel zu
Hilfe fäme.

Abg. Richter Die Sache ſelbſt iſt mir ſympathiſch, aber nicht
die Art, wie der Antragſteller ſie mit der Finanzfrage verbindet.
Derſelbe iſt, er erlaube mir den Ausdruck, etwas naiv, wenn er
glaubt, die 8 Millionen ſeien ſo leicht zu beſchaffen.

Abg. Groeber, (Centr.): in der Sache ſelbſt ſind wir doch
einig, und deshalb meine ich, wir ſollten den Reichskanzler auffordern,
a u nächſten Etat Mittel für Verſuche in dieſer Richtung einzu

ellen.
Abg. von Frege ſchließt ſich dem an. Man würde dann auch

überſehen können, welche Mittel ingeſammt für das Abendbrot er
forderlich ſein würden. Die Matrikularbeiträge brauchte man nicht
zu erhöhen, man könnte ja auch vielleicht an eine Junggeſellen-
ſteuer denken. (Heiterkeit).

Abg. v. Güttlingen zieht jetzt ſeinen Antrag zurück zu Gunſten
eines von dem Abg. Groeber eingebrachten Antrages, für Verſuche
eine Summe in den nächſten Etat einzuſtellen.

Abg. Hammacher: Ueber den Antrag Groeber können wir uns
verſtändigen, vorausgeſetzt, daß nicht gleich die ganze Summe für die
ganze Armee eingeſtellt werden ſoll.

Abg. Richter Sie müſſen doch nicht denken, daß Sie mit
3 Mill. irgend etwas erreichen können. Wir haben 600 000 Mann
z verpflegen, und da würde bei 3 Mill. nur 6 Mark auf den
opf kommen, alſo 1 Pfg. pro Tag. Damit können Sie doch

kein warmes Abendbrot herſtellen. (Heiterkeit.)
Abg. Bebel: Es fragt ſich nicht nur, wieviel wir für das warme

Abendbrot aufbringen müſſen, ſondern wie wir das Geld aufbringen!
Wenn Sie nur 15 Pf. pro Kopf und Abend rechnen, ſo kommen
Sie ſchon auf mehr als 30 Millionen M.! Damit ſchließt dieſe
Debatte. Die Abſtimmung über die Reſolution Groeber wird a u s-
geſetzt.

Auf eine Bemerkung des Abg. Bebel bemerkt Generalmajor
von Gemmingen, daß die früher vorhandenen Mißſtände in der
Arbeit der Armeekorps mit Gerbervereinigungen nicht mehr ver
walteten. Jedenfalls ſei dieſe Art des Verkehrs für die Verwaltung
vortheilhaft, und von einem Monopol gewiſſer Firmen könne man
nicht ſprechen.

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) ſpricht der Militärverwaltung
ſeine volle Anerkennung aus und regt ferner an, den verheiratheten
Unteroffizieren, welche ſich eigene Wohnung ermiethen müſſen, eine
Entſchädigung zu zahlen. Bei dem Titel Servis- und
Wohnungsgeldzuſchüſſe entſpinnt ſich eine kurze Debatte
über die Gewährung erhöhter ſolcher Zuſchüſſe an verheirathete
Unteroffizire, inſoweit ſie nicht in der Kaſerne wohnen.

Bei Kapitel Militär-Medizinalweſen, wo eine
Erhöhung des Etatsanſatzes für die mediziniſch-chirurgiſche Akademie
J iſt, um die Stellen der Akademiker begehrenswerther zu machen,

emerkt.

g. Richter. Es ſind das Studienprämien, um die ärzt
lichen Vakanzen auszufüllen. Viel richtiger wäre es, dieſe Prämien

anz aufzuheben und die dadurch erſparten Summen einfach zur
lufbeſſerung der Gehälter für die Militärärzte zu verwenden. er

angeſtrebte Zweck, die Vakanzen auszufüllen, würde dadurch noch
viel beſſer erreicht werden.

Generalmajor Wachs erdlickt im Gegenſatz hierzu gerade in
einer ſtärkeren Beſetzung der Akademie den geeigneteren Weg zur
Ausfüllung der ärztlichen Vakanzen.

Nach kurzer Entgegnung Richter's wird die Mehrforderung
gegen die 7 und Sozialdemokraten genehmigt.

Beim Kapitel Reiſekoſten und Tagegelder antwortet
auf Anfrage Bebels der

„Geh. Rath Liedig vom Reichsſchatzamt: Eine Ermäßigung der
Reiſekoſten ſei wünſchenswerth, jedoch nicht ohne Einvernehmen mit
Preußen. Und hier halte man in Verbindung mit dieſer Reform
r Sprichzeitige umfaſſende Regelung der Gehälter für unum-
gänglich.

„„Abg. Vebel: Alſo die Lage bleibt beim Alten! Weshalb
müſſen wir denn auf Preußen warten Weshalb ſollen wir nicht
im Reiche vorangehen

Zu demſelben Kapitel, Titel Vorſpann- und Trans
portkoſten wird auf Antrag Podbielski eine Reſolution
beſchloſſen, wonach die Vorſpann Vergütungsſätze künftig ſo hoch zu
e ſeien, daß dadurch der Vorſpann durch Ermiethung ermöglicht

Hierauf tritt Vertagung ein.
S Schwerinstag 1 Uhr. Anträge Auer und Ancker

eetreffend Vereinsrecht, dann Anträge gegen den Jmpfzwang.
Schluß nach 57, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

tung entſpann fich eine nicht unwichtige Debatte über die
Strom und Kanalabgaben. Meinungsverſchiedenheiten drehten
ſich hauptſächlich um die Ungleichheit der Abgaben auf den
verſchiedenen Waſſerſtraßen und die Frage der Gefällerhebung
auf den r Waſſerwegen. Abg. v. Pappen heim
(konſ.) verſichert, ſeine Freunde ſeien keine prinzipiellen Gegner
von Kanalbauten, ſie wollten nur nicht, daß bedeutende öffent-
liche Mittel ſür ſolche Anlagen zu Gunſten Privater aufgebracht
würden. Das Verlangen des Abg. Wallbrecht (natl.), daß
das Reſſort der öffentlichen Arbeiten von dem der
Eiſenbahnverwaltung abgetrennt werden müßte, wurde von
Miniſter Thielen ſehr entſchieden zurückgewieſen man
ſolle ſich hüten, die Entwickelung des Bauweſens, für
welche bewährte Männer und eine bewährte Organiſation vor
handen ſeien, durch ſolche Aenderungen zu ſchädigen. Fehler
im Einzelnen kämen überall vor, und daran würde auch eine
Aenderung der Reſſortverhältniſſe nichts beſſern. Aus ſpäteren
Erklärungen des Arbeitsminiſters ging hervor, daß der weitere
Ausbau des Hochwaſſerprofils der Unterweichſel wie die Kang-
liſation der Oberweſer nach Kräften gefördert werden ſollen.

Auf dem Praäſidententiſche prangte zu Ehren des 73. Ge
burtstages des Herrn von Köller ein prachtvoller Strauß

e Niel-Roſen mit Maiglöckchen und Flieder unter
miſcht.

Telegrautme.
Berlin, 18. Februar. Eine von 1000 Perſonen beſuchte

allgemeine Jnnungswerkmeiſter Verſammlung an welcher
mehrere Reichstagsabgeordnete theilnahmen, 'proteſtirte gegen
Einführung des Maximalarbeitstages im Handwerksgewerbe,
worin ſie die Vernichtung des Handwerksbetriebes zu Gunſten
der Großioduſtrie und die Auflöſung des Mittelſtandes er
blickte. Zur Frage des Bauſchwindels forderte die Verſammlung,
daß nunmehr der Staat baldigſt Geſetze ſchaffe, welche un
zählige Staatsbürger vor gewiſſenloſen Spekulanten ſchützen.

Berlin, 18. Februar. Der neue Berliner Weſtpalaſt
wird am 26. d. Mts., wo die Frühjahrsmeſſe beginnt, feierlich
eröffnet werden.

Berlin, 18. Februar. Der 80. Geburtstag des Abgeord-
neten von Benda wurde durch ein Feſtmahl, an welchem ſich
an hundert Abgeordnete und Freunde des Jubilars, darunter
Miniſter Miquel, betheiligten, g

Glogan, 17. Febr. Das ſchwere Eiſenbahnunglück am
24. Juli v. J. in Rauten, bei dem ein Zug in das Empfangs
gebäude fuhr, wobei mehrere Perſonen getödtet oder verletzt
wurden, war heute Gegenſtand einer Verhandlung vor der
hieſigen Strafkammer. Angeklagt waren der Lokomotivführer
Sonntag, die Wir Heinrich, Schaneck, Kopf und Fuchs. Nach
mehrſtündiger Verhandlung wurden die letzteren freigeſprochen
und Sonntag zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt und ſofort
wegen Fluchtverdachts verhaftet.

Wien, 18. Februar. Der Volksſchriftſteller Berla iſt im
Alter von 70 Jahren geſtorben.

Madrid, 18. Februar. Man glaubt hier, daß die
Cortes am Freitag aufgelöſt werden würden. Die Neuwahlen
ſollen am 5. April, die zum Senat am 12. April ſtattfinden.

Madrid, 18. Februar. Eine Depeſche aus Havanna
meldet, daß dort großes Unwetter herrſcht, daß aber trotzdem
die kriegeriſchen Operationen fortdauerten. Die Jnſurgenten
hätten verſucht, einen Einfall in die Provinz Matanzas zu
machen, aber die Hauptmacht der ſpaniſchen Armee hält die
Stadt Havanna beſetzt, in welcher die Hauptführer der Jnſur-
genten, Gomez und Maceo, an der Spitze zahlreicher Truppen
liegen. General Weyler habe neue Unterſtützungen an Truppen
und Geld verlangt.

Aus Nah und Fern.
Selbſtmord verübte in Weimar die Gattin des dortigen

u n Asperger, indem ſie ſich in der Jlm ertränkte. Tas
aar war erſt ſeit wenig Wochen verheirathet. Das Motiv der
hat iſt in unglücklichen Eheverhältniſſen zu ſuchen.

Ein Offizier als Lebensretter. urch. einen Offizier des
1. Garde Regiments wurde geſtern Nachmittag ein dreijähriges Kind
vor dem Ueberfahrenwerden gerettet. Während ſich die Mutter des
Kindes mit einer anderen Frau in ein Geſpräch eingelaſſen und das
Kind ſich ſelbſt überließ, war daſſelbe auf den Fahrdamm gelaufen
und wäre ſicher von einem heranfahrenden Privatfuhrwerk überfahren
worden, wenn nicht, wie ſchon einleitend geſagt, ein zufällig vorüber
eher das Pferd aufgehalten und das Kind vei Seite ge
zogen hätte.

Eine heitere Szene ſpielte ſich kürzlich in Biberach an einem
der letzten Märkte ab. Ein Bauersmann brachte eine Partie Tauben
z Markte, die auch gleich einen Liebhaber fanden. Käufer und Ver
äufer einigten ſich auf 45 Pf. per Paar. Nun war aber einem

der Thiere ein Auge auſ geyan Der Käufer wollte zu dem feſtgeſetztenPreiſe nicht bezahlen. Der raſch herveigerufene Loligeiwachimeſter

Kp aber einen wirklich ſalomoniſchen Urtheilsſpruch mit den
orten Kann die Taube fliegen, ſo gehört ſie dem Käufer und

muß bezahlt werden vermag ſie das Fliegen nicht, ſo hat ſie der
Verkäufer zurückzunehmen. Beide Theile erklären ſich damit einver-
ſtanden. Alsbald wurde zur Probe geſchritten und binnen weniger
Sekunden ſaß das einäugige Täubchen auf dem Gigelthurm ſich
ſeiner Freiheit erfreuend. Ein ſchallendes Gelächtes der amſtehenden
Menge bildete den Schluß der Szene.

Der theuerſte Tokayer, den es je gegeben hat, dürfte wohl
gegenwärtig in Frankfurt a. M. getrunken werden. Dem Chef des
dortigen Hauſes Rothſchild, Baron Willy von Rothſchild, der ſich von
einem ſchweren JnfluenzaUnfall in der Reconvalescenz befindet, war
alter Ungarwein verordnet worden. Man wandte ſich an einen
Privatier in Wien, deſſen Beſitz an altem Tokayer bekannt iſt, und
er überließ dem Reconvalescenten fünf Flaſchen davon, indem er
gleichzeitig eine Bezahlung ablehnte. Daraufhin ließ Baron Roth-
ſchild den Armen für jede Flaſche tauſend Mark auszahlen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

S Genthin, 17. Februar. (Ein bedauerlicher Un-
lücksf all) ereignete ſich heute Nachmittag in der großen
chulſtraße. Vor dem Schwarzloſe'ſchen Hauſe wurde einer von

den beiden Lindenbäumen J Zu dieſem Schauſpiel hatte ſich
natürlich eine große Anzahl Kinder eingefunden, die zurückzuhalten
den aufſichtführenden Perſonen viele Mühe machte. Der 12 jährige
Knabe Niebert wurde von dem fallenden Baum getroffen und
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach einiger Zeit verſtarb.

r. Herzberg (Elſter), 17. Februar. (Erſchoſſen.) Geſtern
Morgen gegen 4 Uhr wurde der Handelsmann Hermann Fricke aus
Berga mitten auf der Dorfſtraße daſelbſt erſchoſſen. Die Familie
Fricke lag noch im tiefſten Schlafe als kurz nach 4 Uhr die Wohn
zimmerfenſter zertrümmert wurden. Fricke ſtand ſofort auf und eilte,
nur mit dem Hemd bekleidet, dem Thäter auf der Dorfſtraße nach
erhielt aber vor dem Grundſtück des Hüfners Wieger zwei Schrot-
ſchüſſe in die Bruſt, die ſeinen ſofortigen Tod herbeiführten. Als
der That verdächtig iſt der Bruder des Ermordeten, Albert Fricke,
verhaftet und in das Gerichtsgefängniß zu Schlieben eingeliefert

Bei der geſtrigen Berathung des Etats der Bauverwal-

haben. Die Brüder kebten ſeit längerer Zeit in großer Feindſeligkei

gegen einander.
Torgan, 17. Febr. (Mord.) Jn Berga bei Schlieben

wurde der Händler Fricke völlig entkleidet erſchoſſen auf der
Dorfſtraße gefunden. Der Mörder iſt vermuthlich ſein eigener
Bruder, ein Pferdehändler in Naundorf. Er wurde verhaftet.
Beide waren bittere Feinde.

Magdeburg, 17. Februar. (Der zerupfte Haſe.)
Eine Hausfrau in einem kleineren Orte unſeres Regierungsbezirkes
hatte einen Haſen gekauft. Das Küchenmädchen, welches aus
7 ſtammt, ſollte den feiſten Angehörigen der Familie

ampe zum Braten fertig machen. „Du weißt doch, wie es gemacht
wird, Rieke fragte die Hausfrau. „Wat ſoll ick dat nich weiten
meinte der dienſtbare Geiſt beleidigt und ging mit dem Thiere ab.
Als die Hausfrau ſie nach einiger Zeit in der Küche aufſuchte, hatte
Rieke ihren Lampe zwiſchen die Knie geklemmt und rupfte ihn wie
eine Gans. „Dat is 'n ſlicht Arbeet, ſo'n Diert to ruppen. Aewer
de Hoor möten doch runner!“ meint ſie, als ſie das erſtaunte Geſicht
ihrer Herrin bemerkte.

Vom Harze, 17. Febr. (Die vielen Harzbeſucher)
wird es wohl intereſſiren, daß der Braunſchweiger Zweigverein des
Harzklubs demnächſt an verſchiedenen Punkten des Harzes Käſten
mit Verbandsmaterial u. ſ. w. aufſtellen wird, Vorerſt ſind folgende
15 Punkte in Ausſicht genommen Molkenhaus, Torfhaus, Brocken,
Scharfenſtein, Pleſſenburg, Hohne, Steinerne Renne, Oderbrück,
Sonnenberg, Stöberhai, Ravensberg, Roßtrappe, Hexentanzplatz,
Treſeburg und die Leiſtenklippe Hohne (an letzterem Punkte muß der
Kaſten frei angebracht werden). Sollte ſich die Sache bewähren, ſo
wird vorausſichtlich die Einrichtung vom Zentralvorſtand des Harz-
klubs über den ganzen Harz ausgedehnt werden, wozu etwa 50 60
Verbandskäſten erforderlich ſind. Jeder Kaſten koſtet, abgeſehen von der
Erneuerung des Materials, 10 Mark.

k. Vom Brocken, 17. Februar. (Original-Wetiter-
bericht.) Prachtvolles Winterwetter herrſcht jetzt auf dem Brocken
Bei mäßiger Kälte iſt die Luft meiſtens klar und rein und nicht
ſelten wird die Landſchaft von herrlichem Sonnenſchein beleuchtet.
Lange Eiszapfen, die dann durch das infolge der hohen Sonnen-
wärme bewirkte Aufthauen des Schnees auf den Dächern herab
tropfenden Waſſers ihre Entſtehung verdanken, hängen herab und
gewähren, von der Sonne beſchienen, ein prächtiges
Farbenbild. Der Wind weht aus dem Norden zeit-
weiſe, wie heute früh, ſteigen die den Horizont
Umlagernden Wolken in die Höhe und hüllten dann die Brockenſpitze

auf kurze Zeit in Nebel ein. Noch öfter ziehen die Wolken um den
Berg herum, die Ebene dadurch in Nebel einhüllend. Die Tempe-
ratur lag geſtern tagsüber durchſchnittlich 6 Grad unter Null, heute
früh iſt ſie nur wenig höher, indem noch 5 Grad Kälte herrſchen.
In der Sonne ſtieg geſtern Mittag das Thermometer bis auf
34 Grad.

Gera, 17. Febr. (Mittel deutſches Bundes
ſchießen. Kyffhäuſer-Denkmal-Fonds.) Der Erb
prinz Reuß j. L. hat das ihm angetragene Protektorat
über das dieſes Jahr hier ſtattfindende Bundesſchießen über
nommen. Die ſieben Vorſtellungen des Reußiſchen Krieger
verbandes zum Beſten des Kyffhäuſer-Denkmal-Fonds haben eine
Geſammteinnahme von 2427 Mk. erbracht. Nach Abzug der
1400 Mk. n Unkoſten können dem Fonds 1000 Mk. zuge-
führt werden. Wenn man bedenkt, daß das Eintrittsgeld zu den
Vorſtellungen zwiſchen zehn und dreißig Pfennigen ſchwankte, iſt das
Ergebniß ein außerordentlich gutes.

Leipzig, 17. Febr. (Die Orgelbaumeiſter Deutſch
land s) haben auf der kürzlich hier abgehaltenen Verſammlung die
ſchon auf einer vorjährigen Verſammlung beſchloſſene Gründung
eines Vereins endgiltig vollzogen. Nach dem angenommenen Statut
bezweckt der Verein, die Kunſt des Orgelbaues auf derjenigen Stufe
u erhalten, die ihr von altersher zugewieſen iſt, ferner gegenſeitige
Interſtützung und Beihilfe mit Rath und That in allen Berufs

angelegenheiten herbeizuführen, den Wünſchen der Mitglieder bei den
maßgebenden Behörden Geltung zu verſchaffen, auch den Schutz und
das Jntereſſe der Letzteren für den Verein anzuſtreben, den Mit-
r in rein praktiſchen Fachfragen durch ſchiedsrichterlichen Spruch

kecht zu verſchaffen, die Vertretung in Ausſtellungsangelegenheiten
zu übernehmen und endlich durch gemeinſames Vorgehen jedem
unlauteren Geſchäftsgebahren zu ſteuern. Der Verein, der die
n einer juriſtiſchen Perſon erwerben wird, hat ſeinen Sitz
in Leipzig.

Netzſchkan (Königr. Sachſen), 16. Februar. (Ein recht be
trüvender Vorfall), der allgemeine Theilnahme erweckt, hat
ſich jetzt hier ereignet. Der hieſige Fleiſchermeiſter Herr Albin Lenk,
der an rheumatismusähnlichen Schmerzen im Handgelenk litt, hatte
die empfindlichen Stellen mit ſogenanntem Expeller eingerieben und
hatte dann, um ſich gegen Froſt zu ſchützen, ſogenannte Armwärmer
(Müffchen] darüber gezogen. Vor einigen e machten ſich nun
die Erſcheinungen einer bar, die zugezogenen
Aerzte machten noch einen operativen Eingriff, aber geſtern erlag der
Beklagenswerthe, erſt im 25. Lebensiahre ſtehende Mann ſeinen
Schmerzen. Eine Wittwe und 5 Kinder Letrauern den Tod ihres

7 unglückliche Weiſe aus ſeinem Schaffenskreiſe abberufenen
aters.

Zittan, 17. Febr. (Der Raubmörder Joſef Kögler)
iſt am Sonnabend Abend in Reichenberg i. B. eingeliefert worden.
Der Verbrecher war an den Händen gefeſſelt und von zwei Gen
darmen begleitet. Jn einem bereitſtehenden Wagen wurde er alsbald
dem Gerichtsgefängniß zugeführt, wo ihm in einer ſicheren Zelle
ſofort Fußſchellen angelegt wurden. Kögler benahm ſich ſehr un
gezwungen. Der Volksmenge die auf dem Bahnhofe ſeiner
Ankunft wartete, rief er zu: „Da habens wohl Freude, daß ſie
den Kögler ſehn“. Bei ſeiner Einlieferung ins Gefängniß er
klärte er: „Gott ſei Dank, daß ich hier bin. Das war eine Reiſe.
In Reichenberg hat man wohl ſchon lange auf mich gewartetFerner ſagte der Verbrecher: „Jch war ſehr geſcheidt, aber noch

dumm. Wenn ich in Algier den gekriegt hätte, der mich verrathen
hat, drei Bajonettſtiche hätte er im Bauche gehabt.“ Im übrigen
beklagte fich Kögler über die Kälte in Reichenberg, in Algier ſei es
wärmer geweſen. Den Kerkermeiſter im Reichenberger Gefängniß,
das Kögler bereits kennt, redet er mit den Worten an „Das iſt wohl
ein neuer, iſt der gut oder ſchlecht In Folge jenes Beinbruchs den
ſich Kögler bei dem Fluchtverſuche in Thun zugezogen hatte, iſt er
ſtark beim Gehen behindert mit weiteren Fluchtverſuchen dürfte er
daher kaum Glück haben. Die Verhandlung vor dem Reichen
berger Schwurgericht dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach bereits im
Mai d. J. ſtattfinden. Auf die Ergreifung Köglers waren ſ. Z.
von verſchiedenen Seiten insgeſammt gegen Mk. Belohnung
ausgeſetzt worden. Dieſe wird wohl jenem Fremdenlegionär aus
Böhmen zufallen, der Kögler zuerſt verrathen hat.

Halleſche Lokaluachrichten vom 18. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammluug. Vor Eintritt in die
Tagesordnung der geſtrigen öffentlichen Stadtverordneten Sitzung
wies Herr Oberbürgermeiſter St aude darauf hin, daß die Saale

Zeitung an die e der vorigen Sitzung gep 1327 Verhandlungen wiedereinen aggreſſiven
Artikel geknüpft habe.
mals gegen ſolche Angriffe der

Er, Redner, werde grundſätzlich nie
reſſe Strafantrag ſtellen oder den

ſtädtiſchen Behörden ein ſolches Vorgehen empfehlen, da ja Jeder
wiſſe, was man von Leuten zu denken habe, welche
ſolche Artikel ſchreiben Erfreulich ſei es aber gewiß, wenn

worden. Bis jetzt leugnet derſelbe jedoch, die That begangen zu
man einen Anfang zum Beſſern erblicke, wie
ein ſolcher wohl nach einem von Herrn Hendel
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vem verleger ber Saale-Zeitrung, eingegangenen
Schreiben zu erwarten ſtehe. n dem darauf von Herrn Ober-
bürgermeiſter Staude verleſenen Schreiben erklärt Herr Hendel,
daß es ihn dränge, ſeinem tiefen Bedauern über ver-ſchiedene Artikel Ausdruck zu geben, welche in den letzten Tagen in
der SaaleZeitung erſchienen ſeien in Folge von Lokalveränderungen
ſei ihm in letzter Zeit die Fühlung mit der Redaktion
abhanden gekommen und ſo ſeien die fraglichen
Artikel nur erſt gedruckt zu ſeiner Kenntniß
gekommen. Herr Oberbürgermeiſter Staude knüpfte an
die Verleſung des Schreibens den Ausdruck der Genugthuung
über die Stellungnahme des Herrn Hendel, des Dankes gegen den
ſelben ſowie der Zuverſicht, daß nun auch die Redaktion der Saale-
Zeitung Kenntniß von der Willensmeinung ihres Chefs erhalten
werde. Jm weiteren Verlauf der Sitzung kam die Magiſtrats
vorlage betreffs Mittelbewilligung füc Um- und Erweiterungs-
bauten des Waſſerwerks zur Berathung. Jn Ueberein
ſtimmung mit der maſchinentechniſchen Kommiſſion beantragte der
Magiſtrat die Ausführung der zum Betrieb der Enteiſenungs- Anlage
ſowie zur Erneuerung und Ergänzung der BetriebsAnlagen auf der
w. in Beeſen erforderlichen maſchinellen Einrichtungen.

ſie Verſammlung trat dieſem Antrage bei und begwilligte,
da für die geſammten Enteiſenungs-Anlagen 650,000
Mark, für eine neue Hochdruck Pump maſchine
75000 Mk. erforderlich, von der Geſammtſumme jedoch bereits
früher 500,000 Mk, bewilligt ſind, die noch nöthigen 225000 Mk
zugleich genehmigte ſte, daß, da 350000 Mk. aus dem Erneuerungs
fonds des Waſſerwerks entnommen werden ſollen die übrigen
375000 Mk. aus einer Anleihe des Waſſerwerks bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe beſtritten werden. Zur Erbauung eines 24 klaſſigenVolksſchul- Gebäudes im ehemals Breybergſchen Garten
wurden 233500 Mk. aus dem Ordinarium und 20026 Mk. aus
Anleihemitteln bewilligt.

Städtiſche Hanshaltspläne. Der Haushaltsplan für das
Stadtgymnaſium für das kommende Etatsjahr ſchließt mit
134 747 M. 59 Pf. Ausgaben. 78 341 Mk. 59 Pf. Einnahmen, alſo
56 406 Mk. ſiädtiſchen Zuſchuß (gegen 55 165 Mk. im laufenden
Jahre) ab. Unter den Einnahmen ſind 75 705 Mk. aus Hebungen
von Schülern, nämlich Schulgeld von 605 einheimiſchen und 85
auswärtigen Schülern, ſowie Eintrittsgeld von 90 neuen Schülern
vorgeſehen. Unter den Ausgaben finden ſich die Gehälter
und Vergütungen 114 222 Mk., an Penſionen und Unter-
ſtützungen ſind 8286 Mark vorgeſehen. Der Haushaltsplan
der Ober-Realſchule weiſt 91 250 M. Ausgaben u. 50 990 M.
54 Pf. Einnahmen auf, ſo daß ſich ein ſtädtiſcher Zuſchuß von
34 700 Mk. (5559 Mk. 46 Pf. mehr als im laufenden Jahre) nöthig
machen wird. An Schulgeld-Einnahmen ſind 50 735 Mk. eingeſetzt,
wobei auf eine Frequenz von 278 einheimiſchen und 116 auswärtigen
Schülern gerechnet wird. An Gehältern und Vergütungen find
82074 Mk. vorgeſehen. Der Haushaltsplan der höheren
Mädchenſchule ſchließt mit 53 610 Mk. Einnahmen und 65 850
Mk. Ausgaben, alſo 12 240 Mk. ſtädtiſchen Zuſchuß gegen 9458 Mk.
im laufenden Jahre. Für den eingeſetzten Betrag an Schulgeld mit
53 310 Mk. iſt eine Zahl von 500 einheimiſchen und 25 auswärtigen
Schülerinnen vorgeſehen. An Gehältern und Vergütungen ſind 57 919
Mk., an Penſionen und Unterſtützungen 2375 Mk. zu zahlen. Der Etat

der Theodor Schmidt- Stiftung (Kinder-Aſyh
zeigt 7510 Mark Einnahmen, davon u. A. 4382 Mark Zinſen des
Stiftungskapitals und 2800 Mark Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe.
Unter den Ausgaben, welche mit den Einnahmen balanziren, finden
ſich u. A. 1850 Mk. für das Grundſtück und Geräthſchaften, 5299,50
Mark Verpflegung und Löhne. Jm Haushaltsplan der ſtädt.
Desinfektions- Anſtalt gleichen ſich Einnahme und Aus-
gabe mit 15425 Mark aus. Unter den erſteren findet ſich als Haupt
poſten mit 12809 Mark der ſtädtiſche Zuſchuß an Gebühren für
nicht obligatoriſche Desinfektionen ſind nur 600 Mk. eingeſetzt,

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Pr. Lt. Freiherr von Seydlitz u. Frl.

Emmy u. Helene von Huth aus Berlin. Schriftſteller von Sydow
aus Leipzig. Fabrikdirektor Ziegler aus Oldenburg. Fabrikdirektor
Dr. Heinz aus Saaran i. Schleſ. Direktor Mehlhorn aus Eiſenberg.
Direktor Karl Jenſen aus Lund i. Schweden. Reg. Aſſeſſor Dr.
Rohde aus Caſſel. Reg. Baumeiſter Nikolaus aus Eisleben. Poſt
rath Goerke aus Frankfurt a. M. Referendar Dr. Schliephacke aus
Wernigerode a. H. Ingenieur Jng. Quirn aus Köln a. Rh. Architekt
G. Lorenz aus Zittau. von Meyer aus München. Karl Seidel aus
Witten a. Rh. Richter aus Naumburg a. S. Ober-Jnſpektor Zerſch
aus Weimar. Avotheker H. Kladeck aus Lübeck. Fabrikant Karl
Schaefer aus Finſterwalde. Kaufleute: Arthur Wolf aus Dresden,
Herleye aus Bremen, Ottenheimer aus Stuttgart, J. Wachenheimer
u. Oskar Schwabe aus Frankfurt a. M., H. Haſſold aus Neumarkt,Pietſch u. Eckmann aus Hamburg, S. Timmendorfer u. R. Müller

aus Berlin, F. Geß aus Sangerhauſen Emil Schwarzkopf
aus Brotterode, Franke aus Caſſel, Seidel aus Münſterberg i. Schl,.
Kunow aus Dresden, H. Jung u. Emil Wolf aus Bingen, Carl
A. Schneider aus Rürnberg, Heſpe aus Lübeck, Hoffmann aus
Saalfeld, Guido Kah aus Nizza i. Rußl., E. Baer aus Halberſtadt,
W. Matthes aus Berlin, Joſ. Kahn aus Hannover, Gerſtenberg aus

eimar.

Gerichtszeitung:
z. Halle, 17. Februar. (Sitzung der erſten Straf-

kammer.) Die Unſitte, bei allen möglichen Gelegenheiten zu
wetten, hat ſchon ſehr oft die traurigſten Folgen nach ſich gehadt.
Daß ſie trotzdem noch vorherrſcht, mag folgendes Beiſpiel zeigen.
Im weißen Roß zu Delitzſch ſaßen am 10. Auguſt mehrere Leute
keim Glaſe Bier, darunter der Handelsmann Friedr. Schneider, die Zi
garrenarbeiter Käßner, Adolf Barth und Ferd. Bach-mann. Jm Laufe des infolge des reichlich genoſſenen Gerſtenſaftes
ſehr lebhaft gewordenen Geſpräches unterhandelten die drei Letzt
genannten mit Sch. wegen einer Spazierfahrt mit deſſen Geſchirr.
Man konnte aber nicht handelseins werden, da Sch. 6 Mk. ver
langte, die anderen dagegen nur 4 Mk. geben wollten. Dieſe
ſtellken ſchließlich die Behauptung auf daß doch fahren
würden, denn ſie würden ſich das Geſchirr einfach von ſeiner
Frau geben laſſen. Sch. lachte dazu und behauptete dem gegenüber,
daß ſie r und Wagen nicht ausgehändigt bekommen würden,
weil er ſeiner Frau ſtreng unterſagt, das Geſchirr an andere Per-
ſonen abzugeben. Es kam darüber ſchließlich zu einer Wette um ein
paar Glas Bier. Während man noch gemüthlich am Biertiſche ſaß,
hatte ſich Käßner fortgeſpielt, war zu der Frau Schneider gegangen
und hatte ſich dieſer gegenüber als im Auftrage ihres annes
kommend, der zwei Herren ſpazieren fahren ſolle, ausgegeben. Jn-
folge der eindringlichen Warnung, daß ihr Mann auf das Geſchirr
im Gaſthof warte und ſehr böſe werden würde, führte ſie das Pferd

ach demſelben hin, während K. den Wagen zog. Als Schneider
eim Austreten ſein Pferd und Wagen vor der Thüre ſtehend er

blickte, gerieth er in Unwillen und machte ſeinem Herzen gegen Käß-
ner gehörig Luft, wobei Barth und Bachmann ebenfalls
ihren Theil mit abbekamen, Darüber wurden dieſe er
boſt, faßten Sch. und warfen ihn zu Boden. Als er wieder
aufgeſtanden war, packte ihn Bachmann nochmals von hinten,
ſchleuderte ihn auf das Straßenpflaſter und verſetzte ihm mehrere
Fauſtſchäge, wohingegen Barth ihn an der Gurgel würgte. Schneider
machte keine Anſtalten, ſich zu wehren, und konnte ſolche auch nicht
machen, denn er war derart mit dem Hinterkopfe auf das Stein
pflaſter gefallen, daß er beſinnungslos wurde. Nach einiger Zeit er
holte er ſich und nahm wegen der Kopfwunde ärztliche Hilfe in An
ſpruch. Leider ſollte dieſe vergeblich ſein und der Verletzte von
ſeinem Krankenbette nicht wieder aufſtehen, denn am 3. Oktober
verſtarb er. Da es galt, S ob der Tod infolge der
Verletzung vom 10. Auguſt eingetreten, wurde am
5. Oktober die Sektion der Leiche vorgenommen. Als

urſache galt zwar eine tvpuhunöſe ntzündung der
„ut, aber es ließ ſich nicht mit Sicherheit konſtatiren, daß dieſe

von der am 10. Auguſt erlittenen Verletzung herrühre. Aus dieſem
Grunde richtete ſich die gegen Käßner, Barth und Bachmann er
hobene Anklage nicht auf Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange,
wofür das Schwurgericht zuſtändig geweſen, ſondern nur auf quali
fizirte gemeinſchaftliche Körperverletzung. K. wurde dieſerhalb zu
wei Monaten, Barth zu vier Monaten und Bachmann zu neun
donaten Gefängniß vom Schöffengericht in Delitzſch verurtheilt.

Erſterer hatte ſich bei dem Erkenntniß beruhigt, dagegen hatten Barth
und Bachmann das Rechtsmittel der Berufung ergriffen. Sie be
haupteten, der verſtorbene Schneider habe ſie zweimal mit dem Fuße
getreten und ſei, na.hdem er davon hingefallen, nicht von ihnen
mißhandelt worden. Es gelang ihnen aber nicht, auch nur einen
einzigen Zeugen hierfür zu erbringen. Aus der Ausſage der Be
laſtungszeugen, die ſich einander in der Bekundung der einzelnen
Momente ergänzten, ergab ſich der Thatbeſtand wie in erſter Jnſtanz.
Wenngleich das Strafmaaß an ſich etwas hoch erſchien, ſo fand der
Gerichtshof doch keine Veranlaſſung, dasſelbe in Anbetracht der vielen
Vorſtrafen, namentlich bei Bachmann, welcher wegen Gewaltthätig
keiten elf Mal vorbeſtraft iſt, darunter zwei Mal mit je einem Jahr
Gefängniß, herabzumindern. Die Berufung wurde ſomit ver
worfen.

Gelegenheit macht Diebe. Der aus der Haft vorgeführte
Dienſtknecht Guſtav Garthoff aus Reinsdorf hatte bei dem
Gutsbeſitzer Kitzing in Brehna gedient und benutzte die dabei er
worbene Lokalkenntniß, gegen Morgen des 3. Januar ds. Js. durch
eine Thür in der Gartenmauer ſich nach der Geſindeſtube zu ſchleichen,
wo er, wie er angab, ein ihm gehörige Stiefeln holen wollte.
Gleichzeitig ſtattete er dem Pferdeſtall einen Beſuch ab, entnahm aus
den Hoſen der ſchlafenden Knechte die Schlüſſel zu deren Schränken
und ſtahl dem Einen 9 Mk. 50 Pf., dem Andern 4 Mk. 95 Pf. und
dem Dritten 1 Mk. Er meinte, er habe keine Abſicht zu ſtehlen ge
habt, aber als er die Schränke aufgeſchloſſen hatte und das Geld
liegen ſah, hätte er gedacht, ein paar Pfennige Geld kann ſchließlich
Jeder gebrauchen und da habe er es ſich genommen. Trotz dem
Geſtändniß und den kleinen Beträgen erkannte der Gerichtshof auf
fünf Monate Gefängniß, weil der Angeklagte ſeine eigenen früheren
Mitknechte um den ſauer verdienten Lohn gebracht hatte.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.Mittwoch, den 19. Februar: Wenig verändert, wolkig, vielfach

Niederſchlag. Stürmiſch.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuftrut.

Fal. WuchsStraußfurt 16. Februar 1,40. 17. Februar 1,40. 0,00 S
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Volkswirthſchaftliher Theil.

Viehmärkte
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 17. Februar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. p. 3. p. a. b. kauft verkauft

12 Rinder, S S S S S 12 Sdavon 2 Ochſen, 32 S S S S 2 S3 Färſen, S 30 S S S 3 S6 Kühe, 32 S 28 S 26, S 6 e1 Bullen, S S S o S 1 SKälber, S S 39 S S S S SHammel, Schafe, S S S S S S Sdavon Lämmer, S S S S S S S S149 Schweine davon, m S S 100 49149 Landſchweine, S 49 47 S 45 100 49
Ungariſche. S S S S S S

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 17. Februar 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

2 2 2 2 23 2 2 SZum Verkaufe s 72 32 172 7223 55 32358 53 1 33 535ſtanden v S e S. S no v vo S S

J. Qualität II. Qualität Qualität

361 Rinder, davon 360 321157 Ochſen h 69 man 63 u 56 148 922 Zalben. S 63 S 60 S 56 22142 Kühe er 60 54 47 130 1260 Bullen S 61 S 68 56 60190 Kälber? e 44* 4 36 199605 Schafviehs. 31 S 29 S 27 486 1191226 Schweine,! davon 1225 11226 Landſchweine. 49 S 47 S 45 11226 1We Bakonler e 7 r n

2502 Stück Schlachtvieh. Maftkälber bis 46 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, und gut.

Hamburg, 17. Februar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 9. bis
15. Februar im Ganzen 8603 Stück vom Jnlande zugeführt. Von
dieſen ſtammten 3530 Stck. vom Süden und 5073 Stück vom Norden.
Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 32 Wagen mit
1595 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 42——43 A. 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 41-42 c. 203 Tara, Gute leichte Mittelwaare
42—43 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 40 41 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 36—38 ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Von dem Geſammtbeſtande an Schweinen entſtammten 51 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten.

Marktberichte.
p. Magdeburg, 14. Febr. Zucker. (Original-Wochen-

bericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt, welcher in der
erſten Wochenhälfte ruhig umſetzte, gewann ſpäterhin ein äußerſt
feſtes Ausſehen. Die beſſeren Nachrichten vom Auslande veranlaßten
inländiſche Raffinerie zu erneuten ausgedehnten Anſchaffungen,
welche bei den erhöhten Forderungen der Fabriken nur zu
50 Pfennig ſicheren Preiſen ausgeführt werden konnten. Die
Umſätze waren bedeutend, werden jedoch bei Wochenſchluß ge
ringer, indem Jnland Raffinerien zögern die bereits
auf 12,75--13,00 M. lautenden Forderungen der erſten Hand zu
bewilligen. Vielfach wird darauf hingewieſen, daß bei Fortdauer
der ſtarken Umſätze bereits Ende Februar die Vorräthe von Erſt-
produkt in erſter Hand nahezu geräumt ſein dürften. Dieſer Hin-
weis trifft vollſtändig zu, man darf dabei jedoch nicht

aufgekaufte Zucker noch nicht ver-überſehen, e der tbraucht W. er hat einfach die Hände gewechſelt und lagert einſtweilen
auf den Fabriken, um ſpäterhin Verwendung zu finden. Hierin
äußert ſich eben die gute Meinung, welche ſeitens des Handels dem

dem Peſſimismus Oberwaſſer zu verſchaffen.

Artikel entgegengebracht wirb, wenn auch nicht zu verkennen iſt, daß
noch gerade der Markt eine hochgradige Spannung aufweiſt, die bei
dem geringſten ungünſtigen Zwiſchenfall einen Preisdruck herbei
führen könnte. Einſtweilen iſt ein derartiger Rückſchlag nicht zu
befürchten, denn die ſichtbaren Weltvorräthe ſind in ſtetiger
Abnahme begriffen, die Nachrichten von Kuba lauten nach wie vor
troſtlos und Amerika erweitert ſeine Anſchaffungen in Rübenzucker.
Alle dieſe Momente haben den Markt in letzter Woche außerordentlich
befeſtigt und auf dem Terminmarkte zu lebhafteren Neuerungskäufen
geführt. Man kann fich zwar Seitens eines Theiles des
Handels noch nicht daran gewöhnen, Zuckerpreiſe von
13 Mark und darüber als berechtigte anzuſehen
allein die Thatſachen brechen ſich mit elementarer Gewalt Bahn und
alles Steuern gegen die Hauſſeſtrömung iſt vergeblich.“
Zuſtrömen
es hat den Anſchein, als ob die Preisbeſſerung weit über die berech-

Durch das
der Privatſpekulation wird die Bewegung geſchürt und

tigten Grenzen hinaus gehen ſollte. Freilich wird man immer daran
denken müſſen, daß die Bäume einſt in Den
Himmel wachſen und daß einmal der Zeitpunkt der Reaktion
kommen wird. Dann wird man ſich vielleicht erinnern, daß
alte Waaren, 1.50 Mk. höher als neue notirt und daß unter ſolchen
Umſtänden eine Verminderung des Bedarfes in alter Waare ſich
vollzieht. Den in Europa bevorſtehenden Mehranbau, den man be-
reits auf 15 Prozent ſchätzt, wird man dann auch mit anderen Augen
als bisher anſehen, kurz, es würde ſich dann Alles vereinigen, um

Einſtweilen ſind dies
ja nur Vermuthungen und es können noch Monate
mit ſteigender Tenden vergehen, bevor man die Dinge wieder ruhiger
beurtheilt. Jmmerhin liegt es im Jntereſſe der Fabriken, nicht zu
vergeſſen, daß nach einer gewiſſen Zeit Rückſchläge im Zuckerhandel
unausbleiblich ſind. Der Jmperativ „Verkaufe zur Zeit“ verdient
daher volle Beachtung.

Magdeburg, 17. Febr. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt
à Al, Februar-März 1896 à 7,65 ſchwefelſaures Ammoniak
20 P 9,40 Ac, aufgeſchloſſenen Peru-Guano 7 91 7,90
ammoniak. Superphosphat 9 9 Frühjahr 96 6,50 Super-
phosphat 15-18 à 17 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58--60 6,00 amerikaniſche Mahlung 58--60 h à 5,65
Mark, Erdnußtuchenmehl 53—56 6,00 Ac, Seſamkuchen-Mehl
48/52 à 5,20 Kokoskuchen deutſche 5,90 importirte 4,90
Palmkernkuchen deutſche 2326 4,00 Reis-Futtermehl 24—27
4,00 Rappskuchen 38--42 4,40 Mohnkuchen 45--50
à 4,40 frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Sangerhauſen, 15. Februar. (Amtliche Notirung.) Weizen,
14,50 15,20 Roggen 12,50 13,20 Gerſte 12,50 13,25
Hafer 11,50 12,40 Heu 4,00 Ac, Stroh 3,00 AC, Kartoffeln
3,40 für 100 Kg.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 17. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 10060 Kikegr
loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.bez., loco 148-- 164 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 356 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat

Nt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 16895156,60 1566 Mt. bez. per Juni
September 166,75156,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm leco umſatzlos, Termine fefler gekündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 120--127 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 122 Mk. dbez., in ländiſcher guter neuer 125 125,6 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. vez., Durchſchnitts preis Mk. bez., per Mai 1896 126,25 126 126 126,25 Mk. bez.
Juni 128,25-— 125,6Mtk. bez. Juli 128,75-—528 Mk. bez

G erſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113 125 Mt, nach
Qualität bez., Braugerſte 126—176 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. lece unperändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115-—145 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 119 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 115-—-125 Mk. bez., feiner 126
bis 135 Mk. bez., geringer mit Geruch Nt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118-128 Mt. bez., feiner 130— 142 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 115-—125 Mk. bez., feiner 126— 135 Mk. dez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nk. bez., per Mat 120,25 Mk. bez. Juni 122 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Monn.k

Kündigungspreis Mk., Loco 100--106 Mk. nach Qualität, runder 101--104 Ten
bez., amerik. 101-—104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat M. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 92,75 bez.

Magdeburg, 17. Februar. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 154--160
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mtk., glatter engliſcher Weizen 150--156 Mk.
Rauhweizen 142--156 Mk., Roggen alter 128--133 Mt., neuer Mk., Chbevalier
gerſte 155-- 170 Mk., Landgerſte 122-138 Mk., Hafer 120-127 Mk. für 16000 Kilogr.

156,25 756 bez. Juli 156,50--156 Mk. bez.

Stettin, 17. Februar. Weizen loco behauptet 142 153 Mt., per April-Mai
155,50 Mk., per MaiJuni 156,50 Mk. Roggen loco matter, 121--125 per
c 126,00 Mt., per MaiJuni 126,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 Mk

Köln, 17. Febuar. Weizen alter dhieſiger loco 15,75, neuer dieſiger fremder
loco 16,60, per Februar. Roggen biefiger loco 12,75, fremder loco 14,00, per
Februar. Hafer alter hiefiger loco 12,75, neuer hiefiger fremder 15,50.

Mannheim, 17. Februar. Weizen per März 15,90, Mk. per Mai 15,66,
Roggen per März 12,80 Mk., per Mai 12,80 Mk. Hafer per März 12,50
Mk., per Mai 12,75 Mk. Mais per März 9,80, per Mal 9,75.

Hamburg, 17. Februar. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 154--168 Mr
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 142--145 Mk., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 88 Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 17. Februar. Weizen per Herbſt 7,46 Gd., 7,48 Br., per MaiJuni 7,36
Gd., 7,38 Br., per Frühjahr 7,26 Gd., 7,28 Br. Roggen per Herbſt 6,40 Gd., 6,42
per MaiJuni 6,75 Gd., 6,77 Br., per Frühjahr 6,78 Gd., 6,80 Br. Mais per
JuliAug. 4,85 Gd., 4,87 Br., per MaiJuni 4,68 Gd., 4,70 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,38 Gd., 6,40 Br.Peſt, 17. Febr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,17 Sd., 7,18 Br., per? Frühjahr
6,90 Gd., 6,94 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,44 Gd.,
6,45 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 8,97 Gd., 5,99 Br.
Mais ver Dez. Gd., BSr., per MaiJuni 1896 4,35 Gd., 4,36 Br.

Paris, 17. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Feb. 19,05, per
März 19,3 per März-Juni 18,60, per Mai-Auguſt 19,95. Roggen ruhig, per
Febr. 10,50 per MaiAuguſt 11,50.

Paris, 17. Febr. (Schlukbericht.) Weizen behauptet per Feb. 19,00 per März
19,25, per MärzJuni 19,66, per MaiAuguſt 19,90. Roggen ruhig, per Februar
10,60, per Mai Auguſt 11,50.

Amſterdam, 17. Februar. Weizen auf Termine träge per März 161, per
Mai 162. Roggen loco ruhig auf Termine niedriger, per März 107, per Mai 107.

Antwerpen, 17. Februar. Weizen ruhig. Kisggen rühlg. Hafer
behauptet Gerſte feſt.

London, 17. Februar. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten
New-Pork, 17. Februar. (Telegramm). Weizen loco 81 per Februar

per März 73 per Mai 71 per Juni 719 Mais per Februar 36
per März 361,, per Mai 371 Mehl 2,75. Getreidefracht 2 Mk.

Chicago, 17. Februar. (Telegr.) per Weizen per Februar 61, per März 65
Mais per Februar 68

Zucker.
Hamburg, 17. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 882

RNendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Febr. 12,45, per März 12,50,
per Nai 12,70, per Auguſt 13,00, per Oktober 11,871 per Dezemb. 11,771 Ruhig.

London, 16. Februar. 96 Prozent Javazucker loco 139, ſtetig, Rüben Rohzucker
loeo 12 ſtetig.

Paris, 17. Februar. (Schlußbericht.) Rohzucker feſt, 88 Prozent loco 311 Weißer
Zucker, Nr. 3 per 190 Kilogramm per Februar 349 per März 335 per Mai-Auguſt
352 per Oktober- Januar 3

Kaffee.
Hamburg, 17. Februar. (Nachmittagsbericht.) Good avperage Samos per März

65,50, per Mai 68,00, ver Sept. 61,75, per Dez. 58,00. Ruhig.
Havbre, 17. Februar. Schlußbericht. Telegramm von BPeimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Februar 80,75, per März 80,25, per Mai 80,00.
Kaum behauptet.

Havre, 17. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Haufſe.

Amfterdam, 17. Februar. Java- Kaffee good ordinary 50,50.
Petrolenm.

Bremen, 17. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Feſt. Loco
6,10 Br. Tendenz Rndhig.

e S purg, 17. Februar. Petroleum loco ruhig, Standart white 6,00.
Stettin, 17. Februar. Petroleum loco 10,10.
Antwerpen, 17. Februar. (Schlußdbericht.)

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Verlin, 17. Februar. Spiritus mit 70 Mar Verbrauchsabgabe per 100 Lita
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau Gek. 140,600 Liter. Kündigungs-
preis per Mai 39,4--39,2——39,5 39,4 Mk. bez., per Juni 39,3-39,1 39,2 Mk.
bez., per Juli 39,6—39,4 29,5 Mk. bez., per Auguſt 39,7——389,6 39,8 Mk. bez., per Septemb.
39,9— 39, 40 Mt. bez.

Hamburg, 17. Februar. Spiritus ſtill, per Feb.März 162 Br
17 Br., per April-Mai 17 Br., per MaiJuni 17 Br.

Stettin, 17. Februar. Spiritus unverändert,
ſteuer 33,06.

Breslau 17. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.
Verbrauchs abgabe per Feb. 50,90, do. do. 70 Markt Verbrauchsaggabe ver Feb. 31,40.

Paris, 17. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 30,0 per März 32,25, per
März-April 32,50, per Mai Auguſt 33,00.

Oele. Oelſagaten. Fettwaaren.
BVerlin, 17. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. G

Raffinirtes Type weiß loco 16,50

per März- April

loco ohne Faß mit 70 Konſum-



zündigt Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſen
Monat 47,1 Mk., per Mai 47, 47 Mk., per Oktober 475,4 Mk.

Hamburg, 17. Februar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00.
Breslau 17. Februar. Rüböl per Februar 45,00, per Mai
Köln, 17. Februar. Rüböl loco 51,50, per Mal 58,30 Br.

e t et 17. Februar. Rüböl loco unverändert, per April-Mai 46,70, per
Paris, 17. Februar. Rüböl behauptet, per Februar 56,75, per März 56,75,

per MärzApril 57,00, per MaiAuguſt 56,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 17. Februar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--165 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 155-170 Mk., Futterwaare 128--138 Mk. nach Qualität per 1000 gilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Ntk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſeu
20 60 Mk. per 100 Kilogramm.

e Nordhauſen, 17. Februar. Kochlinſen 16,00-20,00 Mk., Kocherbſen 15,00-17,00
Mark, Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,90-—6,06 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 17. Februar. Kartoffeln 4,00-4 20 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 17. Februar. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25 14,50 Mk.

Lieferung per März-Mai 14,25--14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,60- 14,25 Mk., Lieferung per März-Mai 14 25--14,60 Mk., SuperiorStärke
14 165,00 Mk., SuperiorMehl 14,756 165,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 17. Februar. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-160 Mt., Bauch

fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80--1,20 Mk.,
Hammelſleiſch 9,90-—1,50 Mk., Butter 1,80-—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
5.20 per Schock.

r 17. Februar. Schmalz. Steam 29,00 Mk., Fairbank 27,0 e
Spezial 30,50 M
Kreuz u. Schaub 35,00-40,59 Mk.,
SquireSchmalz in Tierces 31,50 Mark, in
à 56 33,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd.

Bremen, 17. Februar. Schmalz, Wilcox 30 Pfg., Armour ſhield 2092 Pfg
Tud rn Pfg., Fairbanks 26 i h ſhort clear middling loco 27 Pfg

n erpen, 17. Februar.

Shamberlain, Roe Co. 290 Mk.
Schlacht 60

33,60 Mk. unverzollt.

e r Leipzig, 17. Februar.tner inkl. Zoll.ne 112 v z2,00 er in einen 1 Februar n per März 2.371

malz per Febrnar 72. Margarine ruhig all
che.Berlin, 17. Februar. Karpfen Fiſche; Mk., Aale 1,40-2,80

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00 1,60

Hamburg, 17. Februar.
Pfg., kleine 120 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 45 Pfg., Rothzung

Mk., Barſche 0,60 1,60 Mk., Schlei
Bleie 0,60— 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,50-12,00 M. per Schock.

Steinbutt 90 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen, große 165
en 60 Pfg., Zander

45 Pfg., Schollen, große 30 Pfg., mittel 30 Pfg., kleine 25 Pfg., Sche
Pfg., mittel 18 Pfg., kleine 10 Pfg.,
Lachsforellen 190 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende 210 Pfg.,
Caodliau, große 10 Pfg., kleine 16 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne Pfg. Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg

Berlin, 17. Februar. (Amt
brutto incl. Sack.

Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 0/1 17,25 --16,75 bez.

Rr. 0 1,50 Mt. höder als Nr. 0/1 per 190 Kilogramm brutto inel. Sack.
Roggenkleie 8.50-—8,70 bez., Weizenkleie 8,40—8,60 bez. loko per 100 Kilogramm

netto extl. Sack.
Paris, 17. Februar. (Schluß

Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Sil

Mehl
lich.) Rogg

bericht.) Mehl feſt, per Februar
43,90, per MärzJuni 42,5, per MaiAuguſt 43,10.

enmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm
Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

bez., per März 17,25 bez., per April bez., per Mai 17,30 bez., per Juni bez
Weizenmehl Nr. 00 22,00 16,75 bez., Nr. d 19,25-—16,25 bez. Feine Narken über

do. feine Marken Nr. 01 18,26--17,26 bez.

Mk., Zander 1,00
e 1,00-2,40 Mk., per Februar März 419 Werth,

April-Mai 47 Käuferpreis,
Afiſche, große 28berlachs 180 Pfg JuniJuli 4/, Verkäuferpreis,

Amſterdam, 17. Februar.
London, 17. Februar.

47 sh. 2 d

NMärzApril 4 Käuferpreis,

Silber 307/

Baumwolle und Wolle.
KammzugTerminhandel. La Plata.

a Nk., per April 3,4) Mk., per Mai
a Mk., per September 3,47

ember 3,621 Mk., per Januar

upiand middling loco Pfg. Wolle, Umſatz

en.Liverpool, 17. Februar. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 8600 Ballen,
davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen

un 3,421/, Mk., per Juli 3,48 Mk., per Auguſt 3,472a J 4 x Br. November 3,62i/5 Mt. per
3Z2iſ, Mt. Umſatz L0 900 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 17. Februar. Baumwolle,

Grund muſter B.

a e2

per JuliAuguſt 4 4 Verkäuferpreis,

Roheiſen. Mixed numbers

e Riv de Janeiro, 15. Februar. Wechſel auf London 9 e.
Bnenos-Ayres, 16. Februar. Goldagio 215!

Aug. Sept. 4 4 Verkäuferpreis,
Sept. Oktober 45 Verkäuferpreis,
Okt. Nov. Verkäuferpreis,
Nov. Dezember 4 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Bancazinn 37.

Lſtrl., ChiliKupfer 447 Lſtrl., per 3 Monat
451/, Lſtri., Blei, ſpan. 115/16 Lſtrl., engl. 118, Lſtrl., Zinn 61 Lſirl., Zink 15/, Lftrl.,

Glasgow, 17. Februar. (Schlußbericht.) warrants

41,85, per März Vormittags

Beranrwortlich für die Redaktion: Dr. Heinrich Nuhe; für den Jnſeratenthetl:
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtünden der Redaktion von 9--12 Uhr
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im Töchterpensionat

von Frau V. Manse, finden noch einige
junge Mädchen zur allſeitigen Ausbildung
Aufnahme angenehmes Heim, vorzügliche
Empfehlungen.

Halle a. S., Magdeburgerſtr. 31, I.
2175) Se uns h
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40 steuer freie von der Russischen Regierung garantirte
32 Wladikawskas Eisenbahn- Prior. Obligationen

Zeichnungen auf diese Anleiho nehmen wir zum Course von 99 Kostenſrei entgegeu.

a uul G O Bankgeschäft.

ViktoriaErbſe
zur Saat, außergewöhnlich groß, käferfrei,
e kg 150 Mark ab Station Elsnigk,

offerirt 5[2052
Dom. Schender b. Elsnigk i. Anh.

Zur Saat
gut gereinigt u. trieurt, offeriren

J SRothen Schlanſtedter Sommerweizen,
ſteif an Stroh, volles Korn, fällt nicht leicht aus, à Mk. 200,00.

HannaGerſte, e e e vollem Korne hohe Er-
teif im Stroh, lagert daher nicht leicht, voll imMilton-Hafer, h R Sir 160,00 per 1000 Ko.

gegen vorherige Einſendung des Betrags
Säcke ſind einzuſenden ev. erfolgt Verſandt in neuen Drillſäcken,

Proben auf Wunſch zu Dienſten.

Die Preiſe verſtehen ſich ab hier
oder Nachnahme.
die zum Selbſtkoſtenpreis berechnet werden.

Zancekerfabrik Körbisclorf.,
b. Merſeburg

9
Fabriſotweroen von einem öbertrol'em

2097]

Gutsverkauf.
Ein in Thüringeu belegenes Bauerngut,

mit circa 250 Morgen Feld und einträg-
lichem Waldantheile, iſt mit Jnventar, 20
Kühen, 9 Pferden, ſof
Tas Gut eignet ſich auch zur Parzellirung.
Anzahlung 50--60 000 Mark.

Näheres durch den

ſofort zu verkaufen.

Privatſecretär Gothe,
Mühlhaufen i. Thüringen

die Steuerein

nichts. Dieſe
in allen Wirthſchaften eingeführt und
werden zu ſofort und für ſpäter viele
dar in ausgebildete Beamte geſucht. Sie a
gewährt eine klare Ueberſicht und erleichtert

9 für die Zukunft als BeamterWer arg Kandnirthſchaft ſein
Fortkommen ſucht oder ſich ſpäter ſelbſt
ſtändig machen will, lerne nur die

Buchführuung
des Landwirthſch. Zentral-Vereins
der Provinz Sachſen, Anhalt und

Thüringen.
Ein anderes Syſtem nützt ihm

Buchführuug iſt und wird

ſchätzüng. Proſpekte, ſowie

alles Nähere durch Direktor ValkKen-
berg. Halle a. S., Leipzigerſtr. 43. [1960

Ein theoreti
Landwirth, 18

2 D. R. II. ang.,feinſter Cabinet-Likör W von
P. Vr. Lecdder.

De Wein Handlung und Fabrik feinſter Liköre, Wo
alle a. S., Reilſtr. 1.

Erhältlich in den SpezialGeſchäften.

Halloren- Tröpfechen,

ſch und praktiſch gebildeter
Jahre alt, ſucht zu ſeiner

weiteren Ausbildung bei beſcheidenen An
ſprüchen Stellung als

Polontär-Herwalter.
Gefällige Anerbieten unter B. 613 poſt-
lagernd Liebenſtein( SachſenMeiningen).

offerirt billigſt

Ernst

Trockenſchnitzel
[1515

Rammelberg,
Magdeburg.

e T

27. Köhner Dombau Lotterie.
Ziehung bestimmt v. 27. 29. Februar er.

Hauptgewinne baar
H. 75000, 30000, 15 000 2 à 6000, 5à8000 ete.

Originallooso à M. 3. Porto u. Lite 30 Pts.
D. Lewin, Berlin NW., Plensburgerstr. T.

BCCCKCCIKK)KGSRGlI.CC.oYo
Kartoffeln!

Das Rittergut Dieskau bei Halle a/S.
verkauft gut kochende magnum bonum
Kartoffeln und frühblaue zur Saat.

Melaſſefutter
Zuckerfabrik Zſchortewitz.

verkauft à Centner Mark 3 ab Fabrik.
[2061

U. S. W.

g a

u. s. W.

Buchdruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

à aller Kaufmännischen Drucksachen
wie Nittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

X X bei billigsten Preisen. X X
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

B.

Rotationsdruck und Verlag von Ott Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage.
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Courier J
der Halleſchen Zeitung.
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[Nachdruck verboten.

Am eine Fürſtenkrone.
Roman von Reinhold Ortmann.

Erſtes Kapitel.
Der Salon des Reſtaurants „Zu den vier Jahres

zeiten“ hatte ſelten eine fröhlichere Geſellſchaft geſehen, cls an
dieſem Nachmittag. Um zwei Uhr hatte das Hochzeitsmahl ſeinen
Anfang genommen, und obwohl nun die fünfte Stunde bereits
voruber war, ſaß man noch immer an der blumengeſchmückten
ſilberglänzenden Tafel. Das Eis und das Deſſert waren längſt
ſervirt, in leichten bläulichen Wölkchen ſchwebte der duftige
Rauch der Cigarren zur Decke empor, und die Kellner hatten
keine andere Aufgabe mehr, als für den Erſatz der geleerten
Champagnerflaſchen in den Eiskübeln zu ſorgen.

Die Stimmung der kleinen Tafelrunde war ſchon ſeit ge
raumer Zeit ſo ausgelaſſen und munter, als der Gaſtgeber es
nur immer wünſchen konnte. Die improviſirten Trinkſprüche
ſprühten voll e und Laune, die Kelchgläſer klirrten aus allen
erdenklichen Anläſſen an einander und manches treffende Scherz
wort wurde mit hellem Gelächter belohnt.

Ein Uneingeweihter aber, der ein paar Minuten lang dem
heiteren Treiben zugeſehen hätte, würde ſchwerlich auf die Ver
muthung gekommen ſein, daß dies eine rege ſei denn
wenn auch die acht a pweſenden erren durch ihre Gardeoffiziers
uniformen oder durch die Ordenskettchen am rauh
ihres Fracks hinreichend als Mitglieder vornehmerer Geſell
ſchaftsfreiſe legitimirt waren, konnte doch die allzulaute Fröhlich
keit der Damen, und der Eifer, welchen ſie bei der Vertilgung
recht erheblicher C ampagnermaſſen an den Tag legten, einige
Zweifel an ihrer Zugehörigkeit zu der männlichen Sphäre er-
wecken.
Damen der großen Welt würden zu einem ſolchen Mahle

vielleicht auch weniger prunkhafte Toiletten und namentlich eine
minder verſchwenderiſche Fülle von Brillanten angelegt haben,
als ſie hier auf der Bruſt, im Haar und in den Ohrläppchen
der drei Feſttheilnehmerinnen funkelten und blitzten.

Nur die junge Frau e eigte nichts von ſolcher Ueber
ladung mit auffallenden Schmuckgegenſtänden, und ihr einfaches
bis an den Hals hinauf geſchloſſenes Kleid unterſchied ſich be

emdlich genug von den prächtigen Roben der anderen Damen.
Freilich enthielt die kleine Broſche, welche ſie als einzigen Schmuck
an der Bruſt trug, als Mittelſtück eine Perle, wie man ſie in
olcher Größe und von tadelloſem Glanze nicht W einmal ge-

nden haben würde, und freilich konnte die Beſitzerin dieſes
ſeltenen Kleinods überdies vieleher auf jede künſtliche Steigerung
ihrer Reize verzichten als die munteren Tiſchgenoſſinnen, von
denen bei jeder Bewegung ein wahres Feuerwerk buntgefärbter
Lichtſtrahlen ausging.Denn die Graf Rafaella zu Hohenſtein war von einer
Schönheit, die keines Schmuckes mehr bedurfte. Eine klaſſiſch
gebildete Geſtalt und ein Antlitz von reinſtem Ebenmaß der
Züge, holdſelig überhaubt vom ſüßen Liebreiz erſter Jugend-
lüthe, hätten ſie wohl auch in einem ungleich größeren und

glänzenderen Kreiſe zur unbeſtrittenen Siegerin und Königin ge
macht. Es war nicht der kleinſte Makel an ihrer äußeren Er
ſcheinung, und ſelbſt die geringfügigſte achtloſeſte Bewegung
ihrer Hände oder ihres ſtolzen Hauptes war von vollendeter
natürlicher Anmuth und Schönheit.

Es konnte dem jungen Gatten ſicherlich nicht
verargt werden, wenn er, wie er es während der
letzten drei Stunden ſchon unzählige Male gethan, immer wiederverſtohlen die Hand ſeiner holdſeligen Nachbarin ergriff und ſich

ganz nahe an die roſige Ohrmuſchel neigte, um etwas zu
en daß nur für ſie beſtimmt war und daß nur ſie allein
verſtand.

Wie um ein r Erröthen zu verbergen, drückte
don wohl Rofgella den Strauß tiefdunkler R on, welcher neben

ihrem Gedeck lag, an das Geſicht. Doch über den Blumen blitzten
die großen, nachtſchwarzen Augen viel eher in triumphirender
Siegesfreude, als in mädchenhaſter Befangenheit oder in ſüß-
verſchämtem, bräutlichem Glück.

Wenn Graf Abdelhard Hohenſtein nicht an diefem Vormittag
2or dem Standesbeamten beſtätigt hätte, daß er erſt vor wenig
Wochen ſein zweiunddreißigſtes Lebensjahr vollendet habe, ſo
würde man ihn ſicherlich für einen Vierziger genommen haben.
Wohl war ſeine Geſtalt ariſtokratiſch ſchlank undaber in ſein ſchmales, etwas gelblich gefärbtes Geſicht alten ſich

bereits einige ſcharfe genußmüde Linien eingezeichnet und alle
Kunſt des friſirenden Kammerdieners konnte nicht mehr ver
bergen, daß das braune Haupthaar des Herrn Grafen ſich auf
dem Scheitel wie an den Schläfen zu lichten beginne. Die Vor
nehmheit in ſeiner äußeren Erſcheinung wurde dadurch nicht be
einträchtigt, und ſie trat um ſo vortheilhafter hervor, wenn
man ſie mit dem Ausſehen und dem Verhalten des mittel
h r Herrn verglich, der den Neuvermählten
gegenüberſaß.

Er war in einem Geſellſchaftsanzug von tadelloſem Schnitt
gekleidet und im Knopfloch ſeines Frackaufſchlages prangte eine
große mehrfarbige Roſette, die vielleicht nur ein Phantaſieſchmuck
war, vielleicht aber auch zu irgend einem in weiteren Kreiſen
wenig bekannten Orden gehörte. Jn anmuthigem Lockengeträuſel
fiel das dichte ſchwarze Haupthaar weit über ſeine Stirn herab,
und ein wahrhaft impoſanter ViktorEmanuel- Schnurrbart gab
dem dunkel getönten Antlitz mit der Adlernaſe und den jugend-
lich glänzenden Augen etwas Kühnes und Martialiſches, das mit
den künſtlich gebrannten Locken ſehr wenig harmoniren wollte.

Das war Herr Jnigo d'Avolos Marcheſe del Vaſto, der
Vater der jungen Frau und zugleich ihr einziger Anverwandter
an dieſer Hochzeitstafel.

An der linken Seite des Herrn Marcheſe hatte ein junger
ſchlanker Huſarenoffizier Platz genommen, eine geſchmeidige und
doch kraftvolle Männergeſtalt von etwa n Jahren,
mit wettergebräuntem Geſicht, lang ausgezogenem Schnurrbart
und kleinen, ſcharfen, grauen Augen, die ſich in jeden Gegenſtandförmlich einbohrten, welchen ſie einmal erfaßt mitten Er wäre

ein ausnehmend hübſcher Mann geweſen ohne dieſen Blick und
ohne den ſarkaſtiſchen Zug, der faſt immer, wenn er die Lippen
zum Sprechen öffnete, an ſeinen Mundwinkeln erſchien.

„Auf Jhre Geſundheit, Herr Marcheſe und auf das Blühen
und Gedeihen des Hauſes del Vaſto.“

Mit dieſem freundlichen Wunſch war der Huſar ſoeben
mitten in die eifrige Unterhaltung hereingefahren, welcher der
Italiener mit ſeiner blonden Nachbarin führte und der Andere
rein fich, ſein mit demjenigen des Offiziers zuſammenklingen
zu laſſen.

„„Vielen Dank, Herr Graf ſagte er, die deutſche Sprache
erſichtlich mit einiger Schwierigkeit handhabend. „Aber das Ge
r der d'Avolos hat ausgeblüht. Es wird mit mir zu Grabe
gehen.“

Er ſtrich mit der frauenhaft zierlichen Hand über den
Schnurrbart und ſchaute, nachdem er ſein Sektglas geleert hatte,
ein paar Sekunden lang mit einem leichten Anflug von Schwer
muth vor ſich hin.

„Seit mein Sohn nach Kreta ging, um dort zu G
wie ſagt man doch zu verſchellen, bin ich der letzte del
Es iſt eine Grauſamkeit des Schickſals, welche mir verſagt hat,
einen ruhmvollen Namen der italieniſchen Geſchichte auf der Nach
welt zu vererben.“

„Auf die Nachwelt, Herr Marxcheſe!“ warf die brillanten-
geſchmückte Blondine an ſeine Seite leiſe kichernd ein und Jnige
d'Avolos quittirte über die empfangene Belehrung mit einer
würdevoll vornehmen Verbeugung.

„Sehr bedauerlich in der That,“ meinte der Huſaren
lieutenant höflich. „Aber ich hoffe es wird Jbne iren

J
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ruhmvollen deutſchen Namen tragen werden.“
„Sie wollen ſagen, Herr Graf, daß mein Enkel ein Prinzipe

ſein wird ein Fürſt
Gewiß ein Fürſt!“ Der ſarkaſtiſche Zug an den Mund

winkeln des jungen Offiziers trat für einen Moment noch ſchärfer
hervor. „Es giebt ſicherlich Viele, die ſich ſolche Metamorphoſe
ſehr gern gefallen ließen.“

„Jch kenne nicht genug die deutſche Geſchichte, um zu wiſſen,
von wann die Hohenſtein ihren Ruhm datiren. Aber ich ver
ſichere Sie, Herr Graf, daß ein del Vaſto

Am anderen Ende des Tiſches ſchlug Jemand an ſein Glas,
und als ein Mann von guten Sitten verzichtete der Marcheſe
ſofort zu Gunſten des Redners auf die Vollendung des be-
gonnenen Satzes. Aber ſeine Höflichkeit belohnte auf der
Stelle, denn der große, breitſchulterige Offizier, welcher ſich, da
eine wahre Hünengeſtalt, am Tiſchende erhoben hatte, wandte
ſein blondbärtiges, von Geſundheit Wein und Fröhlichkeit ge
röthetes Antlitz keinem Anderen als dem Herrn Marcheſe zu.

„Meine Damen und Herren!“ begann er, ſein Glas er-
hebend, mit einer ſchallenden Kommandoſtimme. „Sie Alle wiſſen
oder werden es innerhalb der nächſten zwei Minuten erfahren,
daß ich kein Redner bin. Selbſt meine Feinde werden mir nicht
nachſagen können, daß ich jemals anders als im Fall der äußer en
Noth einen Toaſt ausgebracht hätte. Ein ſolcher Nothfall aber
ſcheint mir in dieſem Augenblick wirklich vorhanden, denn unſer
glorreiches Feſt iſt ſeinem Ende näher als ſeinem Beginn, und
doch haben wir bisher nochnicht auf die Geſundheit eines Mannes
etrunken, der bei Weitem die wichtigſte Perſönlichkeit in unſerer
afelrunde iſt. Ohne das Vorhandenſein des Herrn Marcheſe

wären wir ja niemals in die Lage gekommen, der Vermählung
ſeiner holdſeligen Tochter beizuwohnen, und ſchon aus dieſem
Grunde hat der Schwiegerpapa unſeres verehrten Freundes
w. wohlbegründeten Anſpruch auf unſeren ganz beſonderen

ank. Jch bitte Sie deshalb, meine Damen und Herren, mit
mir die Geſundheit des ausgezeichneten Mannes zu trinken, von
deſſen zahlreichen und hohen Verdienſten ich hier nur dasjenige
hervorgehoben habe, welches uns am ſchönſten und beſtechendſten
in die Augen fällt. Jch weiß wohl, daß der Herr Marcheſe ſo
wohl als Dichter wie als Staatsmann eine ſehr bedeutende Ver
gangenheit hat, aber da ich ein Demoſthenes ſein müßte, um
ihm durch meinen harmloſen Trinkſpruch auch nach dieſen Rich
tungen hin gerecht werden, begnüge ich mich damit, auszu
rufen: Der Herr Marcheſe Jnigo d'Avolos del Vaſto, der be-
neidenswerthe Vater der ſchönſten und liebenswürdigſten aller
jungen Frauen, er lebe hoch und abermals hoch und zum
dritten Male hoch!“

Die ſchäumenden Gläſer klirrten aneinander. und mit hei-
teren Mienen ſtimmten die Gäſte in die Hochrufe ein. Der Ge
feierte ſah ſehr ſtolz aus, und allein über das Antlitz der neu
vermählten Gräfin war es bei den vielleicht allzu zwangloſen
Wendungen des Redners wie ein Schatten des Unmuths ge
flogen. Sie ſtieß wohl mit ihrem Gatten, der ſich ritterlich zuihr herüberneigte, an, aber ſie ſetzte ihr Kelchglas nieder, ma

dem ſie flüchtig daran genippt hatte und beantwortete eine
an r werkung des Grafen durch ein ſehr energiſches
Kopfſchütteln.

Als ſich nun vollends der Herr Marcheſe mit weit zurück
geworfenem Haupte erhob in der unverkennbaren Abſicht, auf
der Stelle ſeinen Dank für die ihm zu Theil gewordene Ehre
abzutragen, da machte Rafaella eine ungeduldige raſche Bewegung
und warf ihrem Vater einen merkwürdig ſtrengen, gebieteriſchen
Blick zu, der ihn ſicherlich abhalten ſollte, ſein Vorhaben zur
Ausführung v bringen. Aber Jnigo d'Avolos nahm dieſen
mahnenden Blick nicht wahr, unter tiefem, erwartungsvollen
Schweigen ſagte er oftmals mühſam nach Worten ſuchend, in
ſeinem ungelenken und unbeholfenen Deutſch:

„Wenn man iſt Eigenthümer von einem der ruhmvollſten
Namen der italieniſchen Geſchichte und wenn man ſteht ſeit drei
Dezennien mitten in die Oeffentlichkeit, ſo kann man nicht evi-
tiren, oftmals zu ſein das Objekt von Huldigungen verſchiedener
Art. Die Modeſtie verbietet mir zu ſprechen von die Briefe und

Lorbeergewinde, welche mir unzählige Male ſandten junge
Damen als glühende Verehrerinnen von meine Gedichte und
ebenſo wenig will reden von die Ovationen, welche mir dar-
brachten meine Wähler, als ſie mich trugen auf ihre Schultern
durch die Straßen. Aber es wird nicht genommen werden als
Arroganz, wenn ich mir erlaube, hinzuweiſen auf meine Ahnen,
und wenn ich Sie erinnere an jenen glorreichen Vorfahren von
meinem Hauſe, welchem geworden iſt die unvergänßliche Ehre,

beſungen zu ſein, von keinem Geringeren als dem unſterblichen
Arioſto. Seit Jahrhunderte noch kein del Vaſio iſt unberühmt
geſtorben, und wenn ich auch aus natürlicher Beſcheidenheit
nicht will reden von mir ſelber und von meinen geringen Er
n als Schriftſteller und Politiker, davon man vor zwanzig

ahren freilich hat gemacht viel Aufhebens in meinem dank-
baren Vaterland, ſo darf ich doch reden von dem Ruhm, wel
chen aufs Neue gebracht hat meine geliebte Tochter Raffaella
über den unſterblichen Namen. Einer von meine Freunde unter
die deutſche Schriftſteller hat ſie genannt eine neue Catalani,
und ein anderes Mal hat er geſagt, daß Adeline Patti ſelbſt
in den Tagen von ihrem höchſten Glanz niemals hat gehabt
einen ſolchen Timbre der Stimme und ſolche Leidenſchaft des
dramatiſchen Accent. Sie wäre geworden ohne Zweifel der
erſte Stern am Himmel der modernen rer wie es ſie
hundertmal haben verſichert die Herren von der Preſſe und die
Enthuſiaſten, welche ſie täglich haben überſchüttet mit Gedichte
und Blumen. Aber ſie iſt geweſen eine echte del Vaſto auch
darin, daß ſie freudig hat hingeworfen Lorbeer und Ruhm für
eine ſtarke Liebe. Sie hat verzichtet, eine Marcheſa d'Avolos
del Vaſto und eine neue Catalani zu heißen um zu werden eine
einfache Gräfin Hohenſtein und ich habe nicht gehabt den Muth,
ſie daran zu hindern, weil ich genugſam habe erfahren die
Macht der Liebe an meinem eigenen Leib, und weil ich hoffe,
daß ihr Gatte ſie wird machen ſo glücklich, als ſie es wegen
ihr hochherziges Opfer verdient. Sie wiſſen, meine Damen und
Herren, daß mein einziger Sohn iſt verſchellt pardon, ver
ſchollen auf Kreta, wohin er war gegangen, um zu verthei-
digen die alten Anſprüche der del Vaſto auf ein
Beſitzthum, und Sie werden verſtehen, daß ich darum nicht ohne
Wehmuth meine Unterſchrift geſetzt habe heute
Vormittag unterdas Heirathsprotokoll, durch welches
nun auch meine einzige Tochter für immer hat ver-
zichtet auf ihren ruhmreichen Mädchennamen. Aber
meine Wehmuth iſt geſchwunden in dieſem edlen Kreis von aus

ezeichnete Damen und Herren, und das Lebehoch, das ſoebenhet ausgebracht der Herr Rittmeiſter von Seldeneck auf meiner

unbedeutend n Perſon, hat mir gerührt und meinem Herzen eine
große Freude bereitet. Jch ſage dafür an Sie Alle meinen
innigſten Dank, und ich erhebe mein Glas, zu trinken auf vie
Geſundheit der berühmten Künſtlerinnen, welche mir haben die
Ehre, zu ſehen in die Mitte von uns. Wie ſie geweſen ſind
bis zu dieſen Tag liebenswürdige Koleginnen von meine Raffaella,
ſo haben ſie auch nicht verſchmäht, zu verſchönen das

durch ihre Anweſenheit, und ich hoffe, daß ſie auch ferner-
in meiner Tochter bewahren werden ihre unſchätzbare Freund-
chaft. Meine Damen und Herren. ich trinke auf die heilige

Kunſt und auf ihre ſchöne Prieſterinnen in unſerer Mitte!“
(Fortſetzung folgt.

Alte und nene Sprichwörter
der Dentſchen.

Von Dr. E. Bußler.
„Friſch gewagt iſt halb gethan,“ ſagte ich mir einmal und

fing an, nach Kräften deutſche Sprichwörter zu ſammeln. Mit
Recht definirt man ſie als kurze, leicht faßliche Sätze, welche eine
Regel der Klugheit oder eine Erfahrung des praktiſchen Lebens
ausdrücken; ſie vermögen uns ein treues Bild des Volkes zu
geben, dem ſie angehören.“)

Wir theilen die Sprichwörter ein 1) in ſolche, welche das
Gebiet der Religion berühren, 2) in ſolche, welche das des Welt
lichen, und 3) in ſolche, welche das Denken und Thun der Menſchen
im Allgemeinen behandeln.

Betrachten wir zunächſt einige Sprichwörter, welche das
Gebiet der Religion berühren. „Gott beſcherdt über nacht,“
lautet ein altes Sprichwart, welches Franck alſo zu erklären ſucht
„Mit dieſem ſprichwort würt die bauchſorg uffghaben und alle
hülff und troſt Gott zu gſtelt, welcher auch hilfft, wo mans am
wengſten gedenckt u. ſ. w.“ Andere ſagen daſſelbe aus: „Wer
Gott zum Freund hat, dem ſchadt keyn Creatur.“ „Gott hat
mehr, denn er ihn vergab“ und „Niemand kann Gottes Güte
ausgrunden, noch ausſchöpfen; ſeine Hand iſt ungeſchloſſen und
immer voll.“ Solch' eine Anſchauung von Gottes Allmacht führt
zur Zuverſicht zu ihm, zum Glauben an ihn. Beides drückten

Vgl. Sebaſtian Franck, Erſte namenloſe Sprichwörterſammlung
vom Jahre 1532 und neu herausgegeben i. J. 1876 von Friedrich
Latendorf 127*
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terblichen unſere Vorfahren mit den Worten aus „Wem Gott wohl willen V gefangen. „Der waldt hat oren, EsFerſen mr will u Peter nicht übel“ oder „Gott verläßt die Seinen ſoll fliegenn, die federn J er n
x c d ten it wie großer Einfachheit und Treue ſie ihren Glauben dich an allen orten recht, denn ob du ſchon weneſt, man ſehe

war 7 W Ton wir aus den Sätzen „Jch wil glauben wie mein oder höre dich nit, ſo aiſt du des nit gewiß.“ „Halt an dich.“
n an S x und mutter geglaubt haben „Ich glaube, was der „Landsman, ſchansman, weyſtu was, ſo ſchweig.“ Was duheyß glaubt,“ Ich wil glauben wie der Köler glaubt.“wwilt allein wiſſen, das ſag niemand.“ „Was drei wiſſen, das

ne e et werden. Von der guten Seite be Wir kommen jetzt zu den Sprichwörtern, welche diS e ihn es uns: „Jch glaube ebenſo treu und redlich an Untugende und ben geißeln. re e
i do rn e r wie meine Eltern, „ſieht man es aber von der nächſt über den Eigennutz. Man giebt ſich demſelben leiber
hart An e an, ſo muß man Franck folgen, wenn er ſagt: v leicht hin. Das Sprichwort ſagt „Jeder iſt ſich ſelbſt der
haft es ch antworten die, ſo ſich eines beſſeren nit wöllen laſſen be Nächſte.“ Ohne zu beachten, wie ſehr man dabei dem Mit-
r ver v e iſt aber eine böſe entſchuldigung, denn ſo des voreltern menſchen ſchadet. Man will den Nächſten leider nur allzu oft
e e d und mörder waren geweſen, iſt er nit entſchuldiget darumb, ausnutzen, wie, wann, wo und ſo lange es nur immer geht.
nnd die er iren fußtapfen folget, unſere eltern ſind geſtorben und Hat man ihn aber genug gebraucht, ſo läßt man ihn laufen oder
öedichte T e r a igenn e r r t g thoerlich ge ſößt ihn gar von ſich, wie man aus alten Sprichwort über

den ngewiſſen grund gebawt.“ en Koch ſieht: „Weil der loeffel new iſt, ſo b iW n d Wie z Vorfahren, ſo bemühen auch wir uns ſtets, in koch, ne wenn er alt iſt e wirfft S in das e
Der r W uns zu finden. Haben wir ja von dem folgendem, das ſein Gleichniß vom Pferde nimmt: „Wenn

rden eine bg mir faller deg ſchare Sprichwörter ererbt: „Was vom das pferdt zu alt, ſo ſpannet mans in karren, odder ſchlachts füren Muth ſam fallet, das ſchadet niemandt“ und: „Es ſeinbt eitel liebe e unde nd ins graß“. Eigennutz ſührt, wie wir alle wiſſen

h, eicht zur Ueberhebung, Hoffahrt,W W ä gehen zu den Sprichwörtern über, die das Gebiet des auch dieſe 85 hen Ka P e W
ich hoffe e tlichen berühren. Die Zahl dieſer Sprichwörter iſt eine ſehr ſagte früher „Hoffart that nie keyn gut“ und heute „Hochmuthmr m gebe ſie beziehen ſich auf die Tugenden ſowie auf die Laſter kommt vor dem fatt Dieſe Worte bedürfen wahrlich keiner

on, ver Wwelnen erwähne ich zuerſt die Treue. „Getrewen 7 a a W e e ne r
2 r Spotten ein, ia e en a laden W fein aber Leide werden war aadneid zuHauſe“ und nahmen einen jeden mit den Worten „Eine böſe zung richtet vil unglücks an,“ il wiſſennicht v T u wol reittet das pferdt hinweg“ d. h. wer ſo ſchnell ſein wer er ſei, be Helte e achten Wer de v

welches altes r verläßt, der vergißt es auch bald, ja ſo bald, wie ein da redet, was u gelüſtt, der muß oft hoeren, das er nit gern

h Fluge dahinfliegendes Roß. „Sihe fuer dich trew iſt mißlich“ hoert.“ „Man verachtete eben einen Schwätzer oder Narren, inAber n mehr klagenden: „Es iſt wieder glaub noch trew uff dem man von dem Verhältniß irgend eines andern zu ihm ſprach.
von aue hi „Trewe handt geet durch alle landt, untrewe handt geet „Er fing ihn in ſeinen eygenen worten“, „Es gehöret nit uff
s ſoeben W aber nit wider,“ des Spaßes halber möchte ich auch alle wort antwor““, ähnlich wie es bei uns noch heißt „Ein Narrf meiner d e ärung Francks u ufügen: „Diß Wort gilt allenn leutten kann mehr fragen denn zehn Weiſe berichten können.“ Ein
rze r en ſollen, ſonderlich aber den Dienſtbotten, megden, Spötter aber galt nicht weniger, denn ein Schwätzer als Thor.

meinen e r allem gfinde, das ſie laſſen ligen wat mit ihr iſt.“ Wie Man verſpottete ihn ſelbſt und hielt ihm entgegen „Spoettere S ren ſind viele Sprichwörter der Freundſchaft gewidmet. eſſen auch brodt“ oder „Spoetters Hawß brennet auch.
aben die elalten re iſt, beſſer denn ſilber und goldt,“ Viel hat unſer Volk von jeher bis auf den heutigen Tagn d g 7 a a freund die beſten.“ „Alte freund ſol mann nit ver an Trunkenheit und Völlerei gelitten. will jedoch
Raffaella Wer ſein mann weyß nit wie die new.n geraten woellen“. auf dieſes widerwärtige Laſter nicht näher eingehen und mich

da z nen feindt Nur r r n Kaffee ger r v vier alte Sprichwörter anzuführen:ch.“ „Der t gut.“ Betre er Sauffte ins dorff, die braven ſeint truncken“ EiFlenne- W 5 c 5 S t erinnere ich nur an das ſchöne Sprichwort. Die bawren ſoll ein geladener wagen Pahen „Auff einen Sie

e Lhellige rn alles an den Tag.“ Auf die Sprichwörter, Bauch ſtehet ein fröhliches Haupt“ und endlich „Vor eſſens
tte! welche die e ung Gegenſtande haben, möchte ich nicht näher wuerdt keyn tantz.“ Jedenfalls fand ſolch ein Trinker Entſchul

r eins will ich kurz erwähnen: „Liebe bringt digung für ſein Wort „Man darf nit allzuvi frumb ſein, man
We muß daneben anch leckeriſch ſein.“ Sehr ſcharf verurtheilt dasSt t geſchätzt waren von unſeren Vorfahren ferner die Sprichwort Lüge, Betrug, und Diebſtahl So heißt es:
d haftigkeit und die Geduld. Sagte man doch „An der hunde hincken, weiber weynen und kauffmans ſchweren

er von der erſteren „Ein ieder warte des ſeinen unnd laufe nicht ſoll ſich niemandts ankeren.“ „Es ſoll keyner mit ander leut
en oder: Wer viel Handtwerk z gleich lernet, der lernet ſchaden reich werden.“ Man warnte davor, ſeine Gäſte in ihren
e u ein wol,“ „denn,“ ſagt der Erklärer, „ein jeglich werck er Erwartungen zu täuſchen, indem man ihnen viel vorredete aber

h eygen menſchen,“ Wer aber hierauf nicht achtete nichts vrſekte mit dem Ausdruck: „Mit Worten ſpeiſen.“
mal und un a ſeiner Arbeit ungeduldig war, den nannte man Hans Man ſchalt den Betrüger, den Verräter mit dem ſonderbaren
eln. Mit l gaſſen,“ oder man ſagte von ihm „Er kan vil Handt Satz „Er iſt ſtark im rucken“, wofür wir die Erklärung bei
velche eine e aber betteln iſt das beſte. eder ſollte eben nicht be Franck leſen: „Wenn man einen ho ich der verrheterei zeihen

den wollen, als er iſt, ſondern ruhig abwarten, bis er ſich wil, ſo ſagt man, er hat einen ſtarcken r ucken, er kann
Volles zu durch eigene Arbeit emporgearbeitet hätte, und darum ſagte man einn man fiünfzehen, zwentzig uff ein mal die ſtigen

W „Lieber barfuß als in geborgten Schuhen,“ oder „Trocknes hinnauff tragen, das iſt verrhaten.“ Höhnend ſagte ma von
elche das re macht ein langes Leben,“ „Kleine Aexte fällen große ihm und ſeinen Genoſſen „Er ſpart die warhegt, Ich habe
es Welt „„Mit der Zeit ommt Rat, früh oder ſpät,““ Mit denſelben eben als wol erkennet als Du“, „Hette er ſollen an der
Menſchen eduld überwindet man viel.“ Sehr o ſtellten unſere Ahnen erſten länger ſterben, er war lang todt,“ „Er leugt, wenn er dasas Recht, die Gerechtigkeit. Sie ſprachen dem Sprich maul uff thut e ſogar mit ber größten Verachtung ſprach

elche das wort gemäß überhaupt nur über „das rechte Recht“ „denn“, man von ihm „Ein dieg iſt nirgent beſſer denn am galgen.“er nacht ſagt der Erklärer: „Recht iſt recht, unnd ſihet wedder gunſt, Recht widerlich waren unſeren Ahnen Undankbarkeit
ren uht: gaben, freundſchafft, ngch eygen nutz an,“ und „Recht findet ſich. und Faulheit. Das Sprichwort ſagt „Der wueſchet das
m al Auch waren die ernſt gemeint: „Ein Reich ohne maul und geet daruon,“ d. h. er ißt ſeine Speiſe und geht damano am Recht hat keinen Beſtand. as Reich hilft dem, der ſich nicht von ohne zu danken. Jn Bezug auf die Trägheit nenne ich die
is: „Wer helfen kann“. „Der Arm, der für die Gerechtigkeit das Schwert Sätze: „Er weyß es wol, aber er thuts nit“ und „Was helfft's
Gott hat ziehet, wird nimmer müd'.“ Zum Rechthun ſelbſt aber mahnten wenn ers ſchon lang weyß und thuts nicht

ltes Güte ſie mit den Worten: „Recht thun iſt beſſer ſagen,“ ähnlich dem Um nun noch einmal alles über Tugend und Laſter Vor
oſſen und neueren „Thue recht und ſcheue niemand.“ Ja, man fand gebrachte zuſammenzufaſſen, fragen wir Woher kommen ſieacht führt eine ſolche Sicherheit, ſolche Selbſtbefriedigung an dem Recht dieſe guten und böſen Seiten des Menſchen Sie entſtauen
z drückten thun, daß man dadurch ſogar C vor dem Tode überwand alle dem Herzen, dem Gewiſſen. Sagt ja doch ein Sprichwort:

und ſich ſagte: „Bei Rechtthun iſt alle Stund gut ſterben.“ „Das Herz iſt nur ein kleines Feld, aber es wächft alles auf
ſammlung Einen nicht minderen Werth legten unſere Vorfahren auf die ihm.“ Man vertraut ihm durchaus, wenn man ſagt: „Eigenn Friedrich Tugend der Vorſicht und des Schweigens. „Syil, warte des Gewiſſen iſt mehr, denn tauſend Zeugen,“ „Ein gut Gewi ſen

M undes.“ „Es gehet ſelten wol ausz, was on radt wuerdt an iſt ein ſanftee Ruhekiſſen“, „Wenn das Herz rein iſt, dann la
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die Leute reden,“die Zute erden der Pdind. mag ſagen wag er will.e Wie er r d Spte S ger waren die Grüße, die man da gWiſſen ohne Gewiſſen. „Gewiſſen ohne Wiſſen iſt beſſ u zu“ u. dergl. ſowie auch di mals überall hörte, wie „Glür t ewiſſen können das Licht nicht leiden öſe Augen und böſes Ge für di uecks erwarten“ od voll „Man muß diW längſt erkannt habe nicht leiden“ und zeigt ihm d e für die Bezeichnung des U er „Darnach es kumpt“. Ab T
es Maul verträgt ſich mit Hindeutung auf das W aß man handen, mochte daſſelb nglücks waren viele Sprichwörter

aber ein ſolches h gt ſich nicht mit einem ort. „Ein nicht. J elbe nun ein ſelbſt verſchuld rer rt guten Herzen.“ W Im erſten Falle ſagte etes ſein odedaran den d et reude; herzlich nimmt j er gerne, die gutten Schwi gte man Die hohen ſteiger r

e e t e tgern glich Feſtmahl, da a d er tag hat ſein
Wir gehen nun t IJntw zu den üchws ereſſant ſind ferner di r ed Zerken und u dernen e ale r r r. are en behandeln. n der Menſchen im Verhältniſſen des end und gemüthesvoll von

in ihren ön klingt das Verdammungsurt er nicht viel anzu erklärt Franck es Lehrers für ein ſehr ſch do aigen
ſagen Alle i e e nicht. wenn her t z gen aiſew r nd „Was einer en vi en ſein I fie von ihnen K en und von ſich h ann erlich“ und uegenhaftig,“ Wi „Keyn großere kunſt iſt ſagen“ mit dem 3e neue „Es ſeyndt zweyerl „Wir ſein andern zu lere uff die erde nie kommen uſatz:

gern das auder giot achte de geſchlecht der n, es gehoeret vil dazu“. denn einenen e en nene h men e e ehe e vb d jenigen, welche man wi i e Warnung, lder Reage dedeltend dein z c c c r nden ſchelten und ihnei ſie auch faſt alle erſteren in erziehen.“ Am ed einn menſchen und er koſtet d il vorublaſſen. Man ihnen von den Tugende nur ihre Untugen ſprüchen di edelſten aber leuchtet och vil zu orbit ſagte von ihnen „Ei n nur die Frömmigkei ieſer Art die aus den Aus- ſilberg

e en n e e e en anſo zum Beiſpi er aber ſchalt man utes. Jhre Wer ſein ki ets beſtehen müſſe. Man häl ern, ElternBeiſpiel ihre Pu nan nach allen Seiten hi ein kindt ſtrafft, zeugt ehre d ält ihnen allen vor keine
ihre Wankelmüthi ſucht, indem man fol in, ſchand erleben,“ aff r hre darauß, wers nit ſtrafft Cham

„Lange müthigkeit entſtände, mi olgerte, daß Leiſtun oder dachte in ſeiuem He wuerteyder entſtände, mit den W s nan des Zöglings ſch rzen. auch wenn die 2init den folgenden Die wei Sinn“, und ih orten kinder nit ſo lieb w gs ſchwach waren, an den Satz raumrecht des ſpiegels“ „Die weiber treiben all i re Eitelkeit er Erkthrer unter a ſo wuerden ſie langſam erzog Wenn n
„Es ans keyn weil Der ſpiegel in der weder wandel mit lieb vorhanden iſt er anderen. hinzugeſetzt „Diewei ber be ſprüht
et ſie mu ihn deßtt aſſen. wenn ſie fuer eiber rahtgeber“ nit ſo groß m iſt die ſchwar h und unfla il aber die erdihn heßlich anſehen.“ Ni einen ſpiegel über ki mann fegt und tregt ſi t des kindes ent

e ha m ch eder b ili agte: „Einem gegeißelt, in In einen and e ae e den ein i en gen e e un Twieder recht deutlich ern“ (ein Ausdruck, den üb zem böſen n ne Sehr v rmuth, Geld, als weweib iſt wie ein i unſſchreibt mit dem Satze: übrigens Frank v des eigenen Vermögens W ſowohl wie als u tda der Ehegatt etigs trieffen, wenns ſeer regn zanckiſch v der alte Satz lehrt: „Gelt x ſtets viel in der Welt rer
kümmern weite maghen, wenn er ich um ans Was ſollte Ve S aber man vergaß h gut war ſie gilt winter ſaß„Ein blindt man, ei r er zu milde, dann r 7 mit uſt zu warnen. Man nicht allſeitig vor ſein hafte

man, z eiten mit den Worten ermahnte überall em keit deman, der ſein Weib r pre noch iſt das v et r güld ver Duer „Wer einn pfenning ni zur Sparſamkeit recht
machte man ihn g nit wingen kan“, war er i ein germer n h hei er wuerdt ſelten reich werd ng nit ſo lieb hat als ein Zumit der Ma uf den Eigenſinn des ſog. zu ſtreng, dann heißt „„Wer des Pfennigs ni en,“ wie es ja bei uns heut a

en ten et et raten hWir alle leben im Welt machet den markt“ auf jenes alte räch wert Vat vielleierſteren, der Welt i enraum, in der Zeit laſſen niemandt un nach Franck bedeutet ort: „Gelt minde
u r ſpricht man wer dem darumb da r hingehenn n als ſieohne unſer Zuthun; di agt man von der Zeit Si in iſt der marrkt gem willen, wenn das fürh ein der di

in ihr und werden i ie Menſchen haben in ihr gel ie gehet gewöhnlichen geb acht. Wer nun viel Geld b anden iſt, ſo 9
niemals auf ſie ausüb ihr leben. Einen Einfluß elebt, leben angeſtaunt u d hen als reich, ja er wird um ſ r e ladun
muß die zeit üben, und heißt es im Sprich können ſie ruhiger an nd verehrt. Unſere Vorfahren einer Habe willen bis ar
„Man muß die Zei nehmen. wie ſi prichwort „Man ein wei und ſagten: Wer reich wil ſahen die Sachean muß t des Glück ie kumpt der: n weil an einen nagel il werden, muß ſein ſ fremdgleich ſein, edenſo wi ücks erwarten,“ „Es kann mi oder wider herab nagel hencken, und wenn er rei ein ſeel Freilic
iröſiete, Kadem m wie man einen Traurigen m mit alle zeit Urtheil, da nemen.“ Sie waren vielleicht er reich worden iſt, an de
hinwies. Geräth ihn auf die Zeit wie auf De den Worten zu brin ein Menſch ja auch, ohne ſei zu ſtreng in dieſeme zu bringen, auf nu guch, ein Seelenheil in G olcheroder wie wir jetzt ſ es nit elnmal, ſo geräth es das Geduld uſw. eich werden kam Abe lichem Wege und nach ſeißige ffahr nder
ſpat“. Andere agen „Kommt Zeit, kommt R andere mal“, reits einmal tirte Aber man blieb dabei, wie es e be ſeltene
beſtimmten Theil rin dagegen, beziehen ſich ath, früh oder aber frumb eitirte Sprichwort zeigt Reich we e s ja auch das be ihrer
etwas geſchehen kam Zeit, einen Zeitpunkt, i auf einen ganz mit der A werden iſt eine ſeer groſſe kunſt rdenn iſt kenne kunſt, denen
r n kann oder unterl n welchem allei r Armuth, dem Gegen nſt.“ Und wie ſteht e ichtſtge n t an ſie a en u auf die Sebenke heete e e en S e eW eſe War Ken bielbeet t kommt zur vehien Ahnen in e S

ig ſ
veihen? a hofft nun W in dieſer Welt, in di kann ſich des x von einem armen t e ausge gebild
Arbeit n unverhofſt r Aben er hat V de Nor beogt hat weder zu beiſen dinegiteil werde. güggt es nicht ſch rfüllung eller ſeiner Wünſche eu ſprach man es aus, d rodt zu eſſen und mit 7aus Not oder Gefah es nicht ſchön, wenn unſer u Wünſche elenden Mitmenſchen kümr er aß ſo wenig Leute ſich um i glänze

t fahr geretten Mitmenſchen ſ e Ahnen von einem armut wil i ümmerten, mit den W ihre macht.

e e e e u e i e Wllwege“. lücket es t es nicht. welt Bei a li ihretragen t r g. r e Keraed nicht thums, n e aber, ver Haupt Inigrl

e W e e tenn es hat keyne balcken“. We ff dem eiß iſt nit 5 ren, als reich mit arsWohl gemeint und gut geen, letztentreuen Herzens verſtolganz
flüſter
verſtan
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